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ERSTE 


Oeſterreichiſchen Provinzial, Sanitzes,Comuſſonen zu Prag und Brunn geht 
gung ein, daß dieſelben den Verkehr mit den dieſſeitigen Staaten, inſonderheit 
ſanitaͤtspolizeilichen Ruͤckſichten hervorgegangenen Beſchraͤnkungen zu unterwerfen 
für noͤthig befunden haben. Wiewohl ich allen Anlaß habe zu glauben, daß dieſe Beſchraͤnkungen nur durch irrige 
Geruͤchte über den in Schleſien noch jetzt erfreulichen Geſundheitszuſtand hervorgerufen worden ſind und daß die von 
mir unverweilt gemachten Gegenvorſtellungen, die Wiederaufhebung jener Maaßregeln zur Folge haben werden, 
ſo beeile ich mich doch, um jeder Unſſcherheit zuvorzukommen, hierdurch bekannt zu machen: 5 
1) daß aus den diesſeitigen Staaten Menſchen, Waaren und Thiere nach Mähren, Oeſterreichiſch⸗Schleſien 
und Böhmen dermalen nur uber Troppau, Iägerndorf, Nachod, Königepan auf der Straße nach Trau⸗ 
tenan und über Ebersdorf auf der Straße nach Friedland eingelaſſen werden. 97, 8 

hr erfolgt auf den oben gedachten Punkten die Reinigung der Briefe. 
) Reiſende mäffen, um Einlaß zu finden, mit einem vorſchriftsmaͤßigen Reiſepas und mit einem neuerdings 
ausgeſtellten, die Perſon und den früheren Aufenthaltsort des Inhabers genau bezeichnenden, von der 
betreffenden Koͤnigl. Regierung beſtatigten und regelmaͤßig viſirten Geſundheits,Atteſt verſehen ſeyn, wel⸗ 
ches nur dann fuͤr genügend angenommen wird, wenn darin bezeugt iſt, daß in der Gegend, woher der 
Reiſende kommt, ein vollkommen guͤnſtiger Geſundheitszuſtand herrſcht und auch auf ſechs Meilen in die 

Runde die aſiatiſche Cholera nicht ausgebrochen geweſen iſt. 


4) Giftfangende Waaren, und Überhaupt diejenigen Waaren, welche aus angeſteckten Gegenden kommen, wer 


den zurückgewieſen, wenn die Frachtfuͤhrer fie nicht einer Contumaz unterwerfen wollen. Dieſe ſoll nach 


Befinden der Umſtände zwanzig oder zwei und vierzig Tage dauern. Andere. Waaren werden nach Vor 
legung der Urſprungs⸗Atteſte eingelaſſen. 25 
5) Thiere, welche auf den vorgedachten Straßen, eingetrieben werden ſollen, werden geſchwemmt, gereinigt 
und den jenſeitigen Treibern uͤbergeben. ; 
Die Hoffentlich mit Naͤchſtem zu erwartenden abändernden Beſtimmungen, werde ich dann ebenfalls unver⸗ 
weilt öffentlich bekannt machen. Breslau, den 27ſten Juli 1831. 


Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien. 


a vn Mer cke l. 2 
b., 1 . . Karte in der Geſchichte des Volkes ausmachen duͤrfte. 
Warſchau, vom 22. Juli. — Der Municipalrath Der verwegene Gegner der Polniſchen Unabhängigkeit, 


hat folgenden Aufruf au die Burger Waeſchau's er: gleichſam blindlings ſeinem Verderben zueilend, gedenkt 


laſſen: „Nach achtmonatlichem, hartnäckigen Kampfe weder der von den Kllinsk''s und Sierakowski's empfan⸗ 


mit dem Feinde nach ſo vielen glaͤnzenden faſt ans genen Lehren, noch des Schreckens, welchen die Nacht 
Wunderbare grenzenden Thaten der National- Armee, dom 29. November in fein ganzes Reich verbreitet 
ſcheint ein feierlicher Augenblick auch fir die Haupt- hat, und wagt es zu glauben, daß er ſich Warſchau's 
ſtadt heranzunahen, ein ugenblick, welcher die ſchouſte leicht bemeiſtern werde. Der gerechte Gott, welcher 
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unſere heilige Sache als Belohnung ſo vieljähriger . 


Leiden auf eine fo ſichtbare Weiſe ſegnet, hat unbe⸗ 
zweifelt beſchloſſen, daß der ſtolze Rieſe auf derſelben 
Stelle, wo, ihn der erſte Schlag getroffen, erliege. 
Gott der Gerechtigkeit will unbezweifelt, daß die Haupt⸗ 
finde Polens um ſo viel alle Staͤdte der ganzen Welt 
an Hingebung und Ruhm uͤberträfe, als die Helden⸗ 
thaten unſerer Krieger alle andere bisher bekannte 
Kriegerthaten uͤbertroffen haben. 
Bei dem unerſchuͤtterlichen Verteauen in die Heiligkeit 
unſeres Aufſtandes iſt zwar der Arm eines jeden von 
Euch genug markig, und Eure unerſchrockene Bruſt 
wird ein undurchdringlicher Schild ſeyn. Dennoch 
duͤrfen wir bei dieſer Ueberzeugung auch die Kunſt 
nicht hintanſetzen. Drobende Bollwerke von gemiethe⸗ 
ten Arbeitern hinter Wola und Powauzki erhoben, 
find ſchon ihrer Vollendung nah. Es bange alſo, 
Burger! von Eurem Willen ab, daß dieſes jo wichtige 


Werk in einer kleinen Anzahl von Stunden beendigt⸗ 


werde. Koͤnnte es wohl irgend Einen geben, welcher 
ſich Alters, Schwäche oder Geſchlechts halber, von 
einer dem Polen ſo werthen Arbeit losſage? Eilen 
wir demnach Alle ohne Aufſchub derfelden entgegen. 


Ihr vorzuͤglich, ehrenwerthe Zunftvorfieher! rufet bei 


aufgerollter Fahne, die Schaufel in der Hand, wie 
Ihr ehedem ſo oft Euern Meiſtern, Geſellen, Weibern 
und Kindern zugerufen: Zu den Wällen! zu den Wäl 
len! Ja zu den Waͤllen! 8 s 
Warſchan den 19. Juli 1831. 
Der Praͤſes Gar binski.“ 


Nachdem die Reichstagskammern die in der Rede 
des Lucker Landboten Fe. Xaver Godebski ausgeſpro⸗ 
chenen Prinzipien dem National- Aufſtande entſprechend 


befunden haben, beſchloſſen ſie einmuͤthig, daß dieſe 


+ 


Stimme als ein Ausdruck der Gefühle des Polniſchen 
Reichstages, und als deſſen unerſchuͤtterllicher Wunſch 


und Wille in einem amtlichen Auszuge in alle öffent , 


lichen Blaͤtter eingeruͤckt werde. 


Laut Beſchluß der vereinigten Kammern in der vor— 
geſtrigen Sitzung haben die Senatorenwuͤrde verloren: 


3 Der DBiſchof Gutkowski, die Wojewoden Stanislaus 


Zamoyski, Vincent Krafinsti, Stan slaus Grabowski, 
Felir Czarnecki, die Kaſtellane Alexander Walewski, 
Alexander Potocki und Th. Grabowski. Die Deeiſion 


hinſichtlich der Wojewoden Tadeus Moſtowski, Maris 


ilian Jablonowskt und des Kaſtellans Lubomirski iſt 
noch verſchoben worden. f N 
i En Öffentlichen Nachrichten wird die geſammte ders 
malige Stärke der unter des Feldmarſchalls Paskewitſch 
unmittelbarem Oberbefehl ſtehenden Armee, das Corps 
des Generals Kreutz mitgerechnet, auf 86 Bataillone 
Jufanterie, 168 Eskadrons Kavallerie und 300 Stuͤck 
Geſchuͤtz angegeben. Die Garde Bataillone, mit Aus 
nahme der Finnländiſchen Jäger, welche ſtark gelitten 
haben, ſollen 8 bis 900, die übrigen Infanterie⸗ 


Bataillone 5 bis 600 Mann zählen; die Garde⸗Kaval, 


Buͤrger Warſchau's! 


lerie Regimenter 600 Pferde, die Linien? Kavallerie: 
Regimenter aber bedeutend weniger ſtark ſeyn. 


Es heißt, daß die vom Herrn Bird Agenten eines 


Londoner Handelshauſes vorgeſchlagenen Bedingungen 
einer Anleihe, ſolcher Art find, daß fie ſchwerlich ans 
genommen werden koͤnnen. 


Breslau, am 27. Juli. — Privatbriefen aus Kar 
liſch vom 24ſten und 25ſten d. M. zufolge, war ein 
Ruſſ. Corps bereits bis Kolo, 6 Meilen von Kaliſch vor⸗ 
gedrungen und hatte der Polniſchen Regierungs-Behoͤrde 
zu Kaliſch anzeigen laſſen, daß ihre Wirkſamkeit nun⸗ 
mehr aufhören werde. Einzelne Koſakentrupps ſchwaͤrm⸗ 
ten bereits bei Turek, Konin und anderen noch näher 
an Kaliſch drlegenen Orten, und die Communication 
zwiſchen Kaliſch und Warſchau war bereits unter: 
brochen. f g 
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St. Petersburg, vom 13. Juli. — Die im 
Jahre 1828 dem Herzoge Ferdinand von Anhalt⸗Koͤlhen 
zu wirthſchaftlichen Anlagen als Eigenthum zuerkann⸗ 
ten, im Tauriſchen Gouvernement belegenen Ländereien 
find, in Folge des Ablebens des genannten Herrn Her: 
zogs, dem Herzoge Heinrich von Anhalt; Köthen übers 
tragen worden. 

Nähere Angaben uber die am Sten d. zu St. Pu 
tersburg vorgefallenen Auftritte melden: Am sten d. 
batte die niedrige Klaſſe noch eines der Krankenhäuſer 
angegriffen und mehrere angeſtellte Beamte und andre 
Perſonen gemißhandelt. Es kamen hierauf Se. Maj. 
der Kaiſer ſelbſt von Peterhof berein, und redeten auf 
zwei Stellen, auf dem Heumarkte und in der Garten: 
ſtraße die Menge an (deren Unzufriedenheit ſich darauf 
begruͤndete, daß Perſonen, die nicht von der Cholera, 
ſondern ven andern Krankheiten befallen ſeyen, in die 
Krankenhaͤuſer gebracht worden, wahrſcheintich Trun⸗ 
kenbolde, wo ſich der Zuſtand nicht gleich beſtimmt er: 
mitteln ließ), nachbruͤcklich und mit der Erklärung, 
daß Er ſich ſelbſt dem Wohle feiner Nation opfere, 
allein auch deren pflichtmaͤßiges Verhalten dagegen er⸗ 
warte, daß Er wohl wiſſe, daß auch Polen unter den 
Unruhigen dort ſich befanden, und Seine Unterthanen 
auffordere, ſich doch dieſe Nation zur abſchreckenden 
Warnung dienen zu laſſen. Se. Maj befahlen am 
Schloſſe, daß Jedermann ſich auf die Knie niederwer⸗ 
fen ſolle, welches augenblicklich geſchah, und worauf 
das freudigſte Hurrah allgemein erſcholl. — Es iſt un: 
gegruͤndet, daß von den wenigen aufgefahrnen Kano⸗ 
nen oder ſonſt einer Waffe irgend ein Gebrauch wider 
das Volk gemacht worden ſey. Die Einwohner erhiel⸗ 
ten nun die Erlaubniß, ihre Kranken in ihren Woh⸗ 
nungen behalten und pflegen zu duͤrſen. 


Geert dc. 
Wien, vom 23ſten Juli. (Privatmittbeil.). — 
Hier eingegangene Privafbriefe aus Florenz melden, 


daß die Herzogin von Berry dieſe Stadt auf ihrer 
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Reiſe nach Neapel paſſtet habe. — Fortwährend befhäfr 


tigt man ſich hier mit proviſoriſchen Maßregeln fuͤr 


den Fall daß die Cholera hierher dringen ſollte. Es 
heißt, daß bei dem erſten Erſcheinen dieſer Seuche in 
ders Stadt, alle Kanzleien auf 2 Monate geſchloſſen, 
jedoch feinen Beamten bei. Verluſt feines Poſtens er⸗ 
laubt werden ſolle, die Stadt zu verlaſſen; ferner fol 
len alle oͤffentliche Verſammlungsorte geſperrt und übers 
haupt ein Zuſammentreten von mehreren Perſonen vers 
boten werden. — In Peſt haben am verfloſſenen 


Sonntage Unordnungen ſtattgefunden, welche von Uns 


ruheſtiftern aus Anlaß der von der Regierung gegen 
die Cholera mit vaͤterlicher Sorgfalt eingeleiteten Maß 
regeln, erregt wurden. Die bewaffnete Macht mußte, 
nachdem lange verſuchte Vorſtellungen nichts fruchteten, 
einſchreiten und dadurch wurde, nachdem einige Mens 
ſchen Opfer ihrer Neugierde oder Stoͤrungsſucht ge⸗ 
worden waren, die Ruhe wieder hergeſtellt. 


Pe, vom 18. Juli. (Privatmitth.) — Die Chor 
lera oder vielmehr die gegen dieſe verheerende Seuche 
getroffenen Anſtalten, waren hier die Veranlaſſung zu man⸗ 
chen Unordnungen, wovon der geſtrige Auftritt der 
beunruhigendſte geweſen. Ich liefere hier, um ver 
muthliche Uebertreibungen zu begegnen, eine kurze 
Schilderung. — Als man vor ungefaͤhr 3 Wochen die 


ſichere Nachricht erhielt, daß die Cholera in Ungarn, 


namentlich in einigen Orten an der Theis ausgebro⸗ 
chen ſey, wurde, um unſere Hauptftart vor derſelben 
zu ſchuͤtzen, ein Cordon um ſelbe gezogen, wo jeder, 
der aus den angeſteckten Orten oder deren Nachbar⸗ 
ſchaft kommt, 20, andere aber 10 Tage Contumaz hal 
ten mußten. Dadurch und durch Sperrung der Schif⸗ 
fahrt, litt nun freilich Handel und Gewerbe, viele 
Menſchen wurden drodtlos, und die Victualien ſtiegen 
für den Augenblick im Preiſe. — Man ſuchte von 
Seiten der Regierung die Arbeitsloſen entweder zu 
beſchaͤftigen oter zu entfernen. Ehe jedoch dieſes zu 
Stande zu bringen war, kam bierfeldft, und zwar bei 
einem Individuum, welches ſich hier eingeſchlichen; am 
14ten und 15ten aber 6 Fälle mit der Cholera Abus 
lichen Symptomen zum Vorſchein, wovon blos eine 
Perſon genaß „ die andern ſtarden. Es wurde daher 
von der Sanitäts⸗Commiſſion verordnet, die Haͤuſer, 
in welchen ſich das Uebel zeigte zu ſperren, Niemanden 
zu erlauben die Stadt zu verlaſſen, und die Communiz 
cation zwiſchen Ofen und Peſt aufzuheben, bis die 
weiter noͤthigen Anſtalten getroffen ſeyen. Nun ereig⸗ 
nete ſich der Umſtand daß bei der eingetretenen Ferten⸗ 
zeit, mehrere Studenten zu Hauf: reifen wollten; da 
aber durch die Oeffnung der Bruͤcke ihnen der Weg 
geſperrt war, ſo verſammelten ſich geſtern Morgeus etwa 
20 derſelben um den Uebergang uͤber die Bruͤcke zu 
erzwingen. Sie griffen gleich die daſelbſt ſtehende nur 
8 Mann ſtarke Wache mit Steinwuͤrfen an, und ver⸗ 


folgten ſie bis in die Kaſerne. Da aber die Bruͤcke 
dadurch nicht ergaͤnzt war, ſo zog dieſes Haͤuflein mit 
Firmen durch die Straßen, verſchaffte ſich auf dieſe 
Art groͤßern Anhang, brach in das Univerſitaͤtsgebaͤude 
ein, holte die Studentenfahne und kehrte hierauf zur 
Bruͤcke zuruͤck. Auf dem Wege dahin begegnete ihnen 
der Profeſſor Sthaly, welcher als Mitglied der Sani⸗ 
taͤts⸗Commiſſion die Krankheitsfaͤlle für die Cholera ers 
klaͤrt hatte. Diefer wurde auf einen Sandhaufen ges 
ſtellt und gezwungen zu erklären, daß die Cholera nicht 
in Peſt wäre. Unterdeſſen erſchien Baron Medni⸗ 
jansky auf einem Balkon und ermahnte die Ruheſtoͤrer 
unter dem Verſprechen zur Ordnung, daß bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Anſtalten getroffen werden und es als⸗ 
dann jedem frei ſtehen ſolle nach Haufe zu reifen; auch 
gelang es den Bitten des Decans der philoſophiſchen 
Fakultat, daß die Studentenfahne in die Univerfiät 
zuruͤckgetragen wurde. Während der Zeit wurden auf 
den Hauptplaͤtzen alles Militair, welches freilich nur 
aus einigen Compagnien beſteht, aufgeſtellt, was zur 
Folge hatte, daß eine augenblickliche Ruhe eintrat. 
Allein zur Mittagszeit kamen die Unruheſtifter wieder 
zur Bruͤcke und in ihrem Gefolge viele Handwerksbur⸗ 
ſchen und Geſindel; ihr Anfuͤhrer war zu Pferde. Als 
ſie die Bruͤcke noch offen und vom Militair beſetzt fan⸗ 
den, fingen fie wieder an, Steine gegen daſſelbe zu 
werfen, und vertrieben es dadurch zum zweitenmale, 
zertruͤmmerten hierauf die Wachzimmer und verwandel⸗ 
ten die Radra des Holzwerkes zu Waffen. Jetzt wurde 
die Brücke wieder ergänzt; als man aber in Ofen dies 
ſes ſab, oͤffnete man dieſelbe zu gleicher Zeit auf jener 
Seite. Dadurch wurde die Wuth der Unzufriedenen 
noch mehr gereizt, ſie zogen zum Theater, um dort 
mit Gewalt eine neue Fahne zu holen; als man ſie 
ihnen aber freiwillig gad, ging ihr Zug weiter. Die 
Kaffee- und Wirthshäuſer wurden jetzt geſchloſſen. Die 
Haufen vermehrten ſich aber durch das Anſchließen vie⸗ 
len Geſindels, während dem die Studenten ſich nach 
und nach entfernten. Der Zug, an deſſen Spitze 
ein alter Kerl mit einer Flinte ging, welchem der 
Fahnentraͤger und die Übrigen Ruheſtoͤhrer, etwa 
200 an der Zahl mit Knitteln bewaffnet folgten, zer⸗ 
trümmerte nun uͤberall die Laternen, erbrach eine 
Kaſerne und zerſtoͤrte fie, warf hierauf alle Fenſter 
des dem Judex Curiae Grafen Eziraki gehörigen Hau⸗ 
fes ein, brach in Wirths und Kaffee-Häͤuſer ein, 
und ging dann vor die Linie, wo das Contumaz⸗ 
Haus vernichtet und alle darin befindlichen in die 
Stadt gefuͤhrt wurden. Von jetzt an wuchs mit jeder 
Stunde ihre Anzabl, indem ſich feibft ſchon Landleute 
unter fig gemiſcht hatten. Nachdem nun aber die Com⸗ 
munication mit Ofen durch Ergänzung der Brucke 


wieder eröffnet war, erhielt das Militair Ordre, mit 


Gewalt die Ruhe herzuſtellen, und da der Hasfe grade 


auf dem Hauptplatze auf das Militair ſtieß, fing die 


ſes zuerſt blind, dann aber, dA dies nichts fruchtete, 
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dieſer Unordnungen find, ein Ende machen. 


ſcharf zu feuern an. Sieben Perſonen fielen, und 
bann erſt verlief ſich der unſinnige Haufen, worauf 
bie Ruhe nicht weiter geſtoͤrt wurde, und auch heute 


nicht die mindeſte Unordnung ſtatt fand. 


Deut ſchland. 


Muͤnchen, vom 14. Juli. — Die Theilnahme an 
dem Geſchicke der Polen iſt in Muͤnchen und wohl 
auch in ganz Bayern gleich groß. Es haben ſich meh⸗ 
rere Vereine gebildet, welche für die Polen Samm— 
lungen veranſtalten, und ſchon iſt ein Transport von 
Geld und Leinen fort. Auf Veranlaſſung des Abgeord— 
neten Culmann haben ſich ſaͤmmtliche Deputirte erklaͤrt, 
monatlich eine Tagsgebuͤhr pr. 5 Fl., und zwar vom 
Anfange zurück herzuſchießen, und es wird demnächſt 
ein Transport von ohngefaͤhr 5 bis 6 Tauſend Gulden 
aus den Händen der bayeriſchen Nationalrepräſentan⸗ 
ten abgehen. Der bekannte Humoriſt Saphir, früher 
aus Bayern verbannt, nun aber durch Conceſſion wie⸗ 
der hier, hat auf heute eine humotiſtiſche Vorleſung 
im Saale des Odeons angekuͤndet, deren Ertrag den 
Polen beſtimmt iſt. In öffentlichen Blättern haben 
ſich einige Stimmen vernehmen laſſen, welche dieſe 
Sammlungen nicht billigen, und die Kräfte der Bayern 
fir ihre inländifchen Mitbuͤrger, die durch Brand oder 
Hagel verarmt find, in Auſpruch nehmen. 


öS anke i ch. 


Paris, vom 16. Juli. — Der Temps ſtellt fol⸗ 
gende Betrachtungen an: „Die Ruhe iſt voͤllig wieder 
hergeſtellt, und der vorgeſtrige Tag wird nur dazu die⸗ 
nen, die bekiagenswerthe Verblendung derer zu zeigen, 
welche auf die Vorſtellungen der Preſſe und aller Ver⸗ 
ſtaͤndigen nicht haben hören wollen. Es iſt ein trauri⸗ 
ger Beruf, den ſich einige unbeſonnene junge Leute 
auferlegen, eine Partei zu vepräfentiren, die gar nicht 
vorhanden iſt, und das widrige Schauſpiel eines zweck⸗ 
loſen Fanatismus zu gewähren, den die Feinde der vers 
nuͤnftigen Freiheit zu benutzen wiſſen. Die vorgeftris 
gen Unruhen zeigten die Schwäche der Anſtifter und 
wenn dieſe ſich gezahlt haben, fo darf man glauben, 
daß dergleichen Scenen ſich nicht erneuern werden. 
Uebrigens wird der nahe bevorſtehende Zuſammenteitt 
der Kammern allen Ungewißheiten, welche die. Urſachen 
5 Alle Par⸗ 
tes Bewegungen werden vor dem Ausdrucke des Natio⸗ 
nal⸗Wunſches zurücktreten, und das Miniſterium wird 
uns mit dem Reſaltate ſeiner Unterhandlungen bekannt 
machen. Dieſe wichtigen Debatten werden den Kampf 
der Meinungen auf fein wahres Feld zuruͤckfuͤhren. 
Mit Ungeduld muß man insbeſondere der Mittheilung 
der auf die Italieniſche und Belgiſche Angelegenheit 
bezuͤglichen Aktenſtücke eutgegenſehen, welche die Kam: 
mer gewiß verlangen wird. Das Schtelben des Kar⸗ 


ließ fie in Ruͤckſicht auf die Umſtaͤnde frei. 


binals Bernetti an Herrn v. St. Aulaire zeigt, daß 
die Räumung der Roͤmiſchen Staaten durch die Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen nicht To leicht iſt. Von dem Frans 
zoͤſiſchen Miniſterlum, wie der Römische Hof dies thut, 
elne Öffentliche und offizielle Erklärung fordern, durch 
welche es der Roͤmiſchen Regierung gegen die Ruͤckkehr 
der Unruhen Buͤrgſchaft leiſten ſoll, heißt nicht nur, 
eine durch den dazu Anlaß gebenden Verdacht erniedri⸗ 
gende Maßregel, ſondern das Unmoͤgliche verlangen; 
denn es ſcheint uns, daß, wenn das Miniſterium ein 
ſolches Geheimniß befaͤße, es daſſelbe für ſich ſelbſt be⸗ 
halten wuͤrde. Wir wiſſen nicht, wie unſere Miniſter 
ſich aus dieſer ſchwierigen Lage ziehen werden, in 
welche der behutſame Geiſt der paͤpſtlichen Politik ſie 
verſetzt, bemerken aber, daß man einen ſolchen Antrag 
bei einem Miniſterium, das die Rechte ſeines Landes 
mit Wuͤrde und Energie geltend zu machen wuͤßte, 
nicht gewagt haben wuͤrde. “ 

Unter den geſtern verhafteten Artilleriſten befanden 
ſich auch der Schauſpieler Bocage und ein anderer 
Schauſpieler. Beide ſollten am Abend auftreten und 
die Behoͤrde, bei welcher der Director des Theaters 
der Porte St. Martin, zu dem ſie gehoͤren, einkam, 
Als Bor 
cage am Abende in dem Stuͤcke des Herrn Dumas, 
Antony, auftrat, wurde er mit Beifallsklatſchen 
empfangen. f 

Der Moniteur meldet: „Die Fregatte la Syréne, 
die bisher von der Mündung des Tajo gekreuzt hat, 
iſt am 12ten d. in Breſt eingelaufen, um Lebensmittel 
und Waſſer einzunehmen. Der Contre⸗Admiral Baron 
Rouſſin war am 24. Juni vor dem Tajo angekommen 
und hatte ſich mit den in den dortigen Gewäſſern be⸗ 
findlichen Franzöͤſiſchen Kriegsſchiffen unmittelbar in 
Verbindung geſetzt. Das unter dem Befehle des 
Eontres Admirals Baron Hugon von Toulon abgegan⸗ 
gene Geſchwader, wird ſich bereits mit dem Contre⸗ 
Admiral Nouſſin vereinigt haben, und die Miſſion, 
mit welcher dieſer Ober-Ofſtzier beauftragt iſt, iſt jetzt 
wahrſcheinlich ihrer Beendigung ſehr nahe.“ — 


Am 9. Juli iſt das Portugieſiſche Schiff „Julius 


Caͤſar““, von 900 Tonnen und mit Thee, Nankin und 
Leder beladen, in Breſt eingelaufen; es wurde, von 
Rio, Janeiro kommend, am 13ten v. M. von der Kor: 
vette „Diligente“ genommen und führte eine anſehn— 
liche Summe baaren Geldes in Piaſtern an Bord; 
am 10ten d. wurde der Portugieſiſche Dreimaſtet 
„Dom Alphonſo“, von 500 Tonnen, mit Leder, Kaf⸗ 
fee, Reis, Baumwolle, Zucker, Taback u. ſ. w. Bela: 
den, ebenfalls nach Breſt gebracht; er wurde am 20ſten 
v. M. von der Korvette „Melpomene“ genommen; 
das in 200,000 Fe. beſtehende baare Geld derſelben iſt 
auf die „Syréne “ übergeladen worden. 

Bordeauxer Blätter enthalten folgende Mittheilung 
des General⸗Lieutenants Baron Janin: „Das Linien⸗ 


Be: 
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ſchiff „Suffren“ hat am 1. Juli nach einer lebhaften 
Kanonade unter den Batterieen der an der Tajo⸗ 
Muͤndung liegenden Forts ein mit Colonials Waaren 
beladenes Fahrzeug weggenommen. Dom Miguel hat 
ſeinen Miniſter der Juſtiz und der Gnaden, ſo wie 
den Polizei⸗Intendanten von Liſſabon, abgeſetzt.“ 


Der Prozeß zwiſchen Karl X. und dem Grafen 
pfaffeuhafen dauert noch fort. Erfterer iſt zur Beant⸗ 
wortung des Grafen auf den 30. September vor Ger 
richt geladen. 


Die vier Seiten des auf dem Baſtille⸗Platze zu ers 
richtenden Kenotaphs, zu welchem der König am 27ſten 
d. den Grundſtein legen wird, werden die Einnahme der 
Baſtille am 14. Juli 1789, die Einnahme des 
Stadthauſes am 28. Juli 1830, die Einnahme des 
Louvre am 29ſten deſſelben Monats und die Eides⸗ 
leiſtung Ludwig Philipps in der Deputirten⸗Kammer 
darſtellen. > 
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Der General Dubourg wurde vorgeſtern nicht in der 
Nähe des Odson⸗Theaters, ſondern in einem Kranken⸗ 
hauſe zu Chaillot um 5 Uhr Morgens in ſeinem 
Bette verhaftet und von dort nach der Polizei-Praͤfek⸗ 
tur abgeführt; auf dem Verhafts Befehl waren ein 
Komplott gegen die Sicherheit des Staates und die 
Vertheilung von Kriegs-Munition als Grund ange 
geben. 


Der geweſene Bey von Titeri, der ſich noch immer 
in Marſeille befindet, wird von dort gegen Ende des 


Monats nach Alexandrien abreiſen, wo er ſich nieder⸗ 


zulaſſen gedenkt. 


Der Ami de la Charte ſchreibt aus Nantes vom 
12ten dieſes: „Das Vertrauen der Anhänger Heiz 


richs V. iſt ſo groß, daß einer derſelben neulich um 


1000 Fr. wetten wollte, Heinrich V. werde in Kur⸗ 
zem den Franzöſiſchen Thron beſteligen. Auch find 
einige Muͤnzen mit dem Bildniſſe Heinrichs V. im 
Umlauf.“ 


Das Journal de Rouen widerſpricht ganz beſtimmt 
der von dem Journal de Häyre gegebenen Nachricht, 


daß drei ger aus dem erſten Orte auf der Rhede. 
von Southampton an der Cholera geſtorben waͤren, 


indem man in Rouen keinen einzigen Seemann auf 
dieſe Weiſe verloren habe. In Rouen hatte das Gifte 
Regiment bereits Marſchordre, und die Soldaten [chic 
ten ſich bereits zum Aufbruche an, als auf einmal ein 


Gegenbefehl eintraf und die Truppen in ihre Kaſernen 


wieder einrückten. Ob fie noch lange in Rouen blei⸗ 


ben würden, wußte man nicht. 


Aus Algier ſchreibt man unterm 23. Juni: „Die 


Oel- und Maulbeerbaͤume, welche aus den beſten Pflan⸗ 


zungen von Air und Salon im verwichenen April durch 
Herrn Michel, Baumzuchter in Aix, hierher geſchickt 
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worden find, haben den trefflichſten Fortgang. Der 
General-Inſpector der Finanzen, Herr Fougeroux, hat 
dieſelben mit großem Erfolge auf ſeinen Beſitzungen 
bei Stauneli eingepflanzt; edendaſelbſt hat er auch 
ſchon Verſuche zur Kultur des Indigo, der Baumwolle 


und der Färberröthe gemacht, die gluͤcklich anzuſchlagen 


ſcheinen. Wird dieſes ruͤhmliche Beiſpiel nachgeahmt, 
ſo duͤrfte Algier bald eine hoͤchſt bluͤhende Kolonie 
werden.“ 


England. 


London, vom 16. Juli. — Eine außerordentliche 
Beilage zur geſtrigen Hofzeitung enthält eine zweite 


Proclamation in Bezug auf die am 8. September in 


der Weſtminſter⸗Abtei ſtattfindenden Krönung, vermoͤge 
welcher alle Perſonen, die durch alte Gebraͤuche und 
Sitten oder durch frühere Rechte verpflichtet oder bes 
rechtigt ſind, bei der Kroͤnung Dienſte zu leiſten, von 
der Prozeſſion und von allen Dlenſten dispenſirt wer⸗ 
den. Es werden übrigens allen kuͤnftigen Monarchen 


ihre Rechte oder Privilegien in dieſer Beziehung und 


den Unterthanen ihre Anſpruͤche auf zu leiſtende Dienſte 
bei kuͤnftigen Kroͤnungen vorbehalten. Der Theil der 
Ceremonien, welcher gewoͤhnlich in der Weſtminſter⸗ 
Halle ſtattfindet, bleibt fort, und das Ganze wird fih 
auf die Feierlichkeit und die übliche Kroͤnungs Ceremo⸗ 
nie der Weſtminſter⸗Abtei beſchraͤnken. — Die Times 
macht dazu folgende Bemerkungen: „Die Proclamation 
erfuͤllt unſere ſchoͤnſten Hoffnungen. Der König, der 
in ſeinem Patriotismus ſeinen Unterthanen jede un⸗ 
nuͤtze Ausgabe zu erſparen wuͤnſcht, und deſſen maͤun⸗ 
licher Geiſt es begreift, daß eine ſchimmernde Pracht 
der wahrhaften Wicde der Krönung des Souverains 
eines freien Volkes nichts hinzufuͤgen kann, hat feinen 


Willen kund gegeben, daß, mit Ausnahme der heiligen 


Gebräuche, welche bei Leiſtung des Königlichen Eides 
in der Weſtminſter⸗Abtei ſtattfinden, die Kroͤnung durch 
keine andere Ceremonie gefekert werden ſoll. Jener 
glaͤnzende Flitterprunk, jene barbartſchen Abgeſchmackt⸗ 
heiten, welche den Feudal- Feierlichkeiten in der Weſt⸗ 
minſter⸗Halle einen Anſtrich des Laͤcherlichen gaben, 
ſind abgeſchafft. Dieſe richtige Wuͤrdigung des aufge⸗ 
klaͤrten Geiſtes der Zeit wird den Thron mit Achtung, 
Treue und Liebe umgeben — Begleiter von unendlich 
groͤßerem Werthe, als alle pomphafte Pedanterieen des 
Wappen Kollegiums, oder als der verſchwenderiſche 
Luxus einer Koͤnigl. Tafel, wenn dieſelbe auch mit dem 


ſteifen Anhang der Lords beehrt und von Rittern um⸗ 


geben wird, die mit weißen und ſchwarzen Schuͤſſeln 
in dem Speiſezimmer einherſchreiten.“ 8 


In der Times lieſt man: „Es waren heute ver⸗ 
ſchiedenartige Geruͤchte uͤber den Ausfall der Wahlen 
in Frankreich, uͤber die neuen Arrangements in Bel⸗ 


gien und über die Art, wie ſelbige in Holland be⸗ 
trachtet werden, in Umlauf. Man ſagt, daß der Koͤnig 


von Holland ſich auf das beſtimmteſte weigere, feine 
Zuſtimmung zu den Friedens-Praͤliminarien mit Belgien 
zu geben. In Bezug auf die Franzoͤſiſchen Wahlen 
ſcheinen die Freunde des Hrn. Caſ. Perier im Ganzen 
nicht mehr ſo zuperſichtlich zu ſeyn, und man ſchreibt 
das letzte Fallen der Franzoͤſiſchen Fonds dieſem Um⸗ 
ſtande zu.“ N 

Ein Cabriolet⸗Fuhrmann hat Paganini verklagt, weil 
dieſer ſich geweigert hat, ihm für feine Fahrt am voris 
gen Sonnabend nach dem Stadthauſe u Lord Ruſ⸗ 
ſels Feſte), wo er auf den Virtuoſen lange hat warten 


muͤſſen, 9 Schilling zu zahlen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 18ten Juli. — Die 
Staats-⸗Courant enthalt folgenden Bericht: „Am 
14ten d. M. ſind weder auf der Rhede von Vlie 
noch auf der von Terſchelling Schiffe aus der Oſtſee 
angekommen; bemerkenswerth iſt es indeſſen, daß bei 
einem Perſonal von mehr als 1200 Seelen, “das. ich 
auf den bei Vlie vor Anker liegenden Schiffen befindet, 
man nicht nur von keinem einzigen Kranken hört, ſon— 
dern daß ſogar ſeitdem die Quarantaine in Thaͤtigkeit 
iſt, mithin einen ganzen Monat lang, weder auf der 
Rhede von Vlie noch auf denen von Terſchelling, von 


Texel und Wieringen nicht ein einziger Menſch ge⸗ 


ſtorben iſt, was alle beunruhigende Vorausſetzungen 
verſcheuchen und wenn man die gewoͤhnliche Sterblich⸗ 
keit beruͤckſichtiget, in der That Aufmerkſamkeit er⸗ 
regen muß. 5 


Brugge, vom 15. Juli. — Eine heutige Procla⸗ 
mation des hieſigen Magiſtrats macht bekannt, daß 
Prinz Leopold um 9 Uhr am 18ten ſeinen Einzug in 
Brügge halten werde. Es find bereits mehrere Triumph⸗ 
bogen errichtet. Die Fagare des Rathhauſes wird vers 
ziert, und innerhalb deſſelben werden Vorkehrungen 
getroffen, um dem König ein glänzendes Deſeuner zu 


geben. — Es heißt, die unter dem Befehl Wauthiers 


ſtehenden Truppen werden durch 30,000 Mann Start 
Garde verſtaͤrkt, den Namen: „Armee von Flandern“ 


2 erhalten. — Ein (wahrſcheinlich ungegruͤndetes) Geruͤcht 


verbreitet ſich ſo eben in der Stadt, daß man zu 
Blankenberghe, eine Stunde vom Ufer die Engliſche 
Flotte geſehen habe. 

Auf Veranlaſſung der Regierung iſt eine Karte der 
ehemaligen Vereinigten Provinzen mit Bezeichnung der 
Enklaven erſchienen. Die zu Belgien gehörenden Enz 
klaven auf Hollaͤndiſchem Gebiete find: 1. In der 
Gegend von Aruheim in der Provinz Geldern eine 
ziemlich bedeutende Gebietsſtrecke, ganz geterunt vom 
Belgiſchen Gebiete und von 2 Armen des Rheins 
durchſchnitten, deren einer nach Nymwegen, der andere 
nach Arnheim fließt. Es gehören dazu Zevenaer, Mal: 
bourg, Huyſſen, Werd und Hulhuyſen. Im Jahre 1790 
machten dieſe Beſitzungen einen Theil des Herzogthums 


Eleve aus und gehoͤrten an Preußen. 2. Zwiſchen 
Herzogenbuſch und Numwegen: Ravenſtein und 14 
Dörfer, die im Jahre 1790 dem Kurfüriten von der 
Pfalz gehoͤrten, ſo wie auch die kleine Stadt Meghem 
und 3 Doͤrfer, welche um dieſe Zeit ein Lehn des 
Brabanter Lehnshofes zu Bruͤſſel bildeten; die Maas 
beſpuͤlt einen großen Theil dieſes von Holland ganz 
eingeſchloſſenen Gebietes. 3. Berg⸗op⸗Zoom und fein 
Gebiet. Der Kurfuͤrſt von der Pfalz hatte daſelbſt 
1790 einen Theil der Souverainetaͤt; Klundert, Steen 
berger und Rozendael machen einen Theil dieſer Be; 
ſitzung aus, die ſich von Willemſtad und den Grenzen 
von Zeeland bis zwei Meilen von Breda erſtreckt. 
Nach den Friedens Präliminarien, die der Kongreß 
angenommen har, ſoll Belgien aus allen den Ländern 
gebildet werden, die im Jahre 1790 nicht zu den 
Vereinigten Provinzen gehoͤrten, und in den Traktaten 
von 1815 den Namen eines Königreiches der Nieder⸗ 
laude erhalten haben. Die Regierung ſchließt daraus, 
daß die genannten Enklaven, ſelbſt diejenigen, welche 
1790 Dritten zugehoͤrten, heute einen Theil von Bel: 
gien machen niüffen. - Als Enklaven, die auf dem Bel⸗ 
giſchen Gebiete zu Holland gehoͤrten, ſind auf der 
Karte angegeben: 1. Venloo, Tigelen und Bezel auf 
dem rechten Maas⸗Ufer; 2. Stephenswerd, Monfort 
und andere Oerter auf demſelden Ufer, aber mehr ſuͤd⸗ 
lich; 3. Maſtricht, Fauquemont, Rolduc und eine 
große Menge Dorfer; 4. einige Dörfer im Süden 
von Tongern; 5. einige Doͤrfer im Weſten von Saint⸗ 
Trond; 6. Lommel, 2 Stunden von der Holländifhen 
Grenze. Djeſe 6 Enklaven liegen ganz getrennt von 
einander und ſcheinen die Belgiſchen in Holland an 
Ausdehnung zu übertreffen. N 


S ch wenden. 
Stockholm, vom 12. Juli. — Unterm g9ten d. 
iſt hier eine Bekanntmachung erſchienen, des Inhalts, 
daß Se. Majeſtaͤt noch glücklich wiedergewonnener Ges 
ſundheit die Führung der Regierung wieder übernom— 
men habe. Bei dieſer Gelegenheit äußern Se. Maj., 
daß Sie eine Ihrem Herzen theure Pflicht erfüllen 
und ter Erwartung der Nation entſpraͤchen, indem 


Dieſelben Ihre Hohe Zufriedenheit mit dem Eifer und 


der Sorgfalt ausdrucken, welche die Verwaltung der 
Regierungs⸗Geſchäfte durch Se. Koͤnigl. Hoheit den 
Kronprinzen bezeichnet, während deren die Achtung fuͤr 
die Geſetze, die Heiligkeit der Öffentlichen Freiheit und 
des Volkes Wohlfahrt die getreuen Leiter in allen Be⸗ 
ſchluͤſſen Sr. Koͤnigl. Hoheit geweſen.“ 


F. ene e 
Kopenhagen, dom 15. Juli — Das Ruffifche 
Dampfſchiff Nikolas I. kam am 15ten d. M. Mittags 
von der Rhede von Travemuͤnde hier an, wurde aber 
glelch zuruͤckgewieſen und mußte in der Rinne vor Ans 
ker gehen. Vom Schiffe aus wurde unter den erfor⸗ 
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derlichen Vorſichts⸗Maßregeln ein Geſuch an die Qua⸗ 
rantaine-Direction eingeſandt, hier Quarantaine ad hal⸗ 
ten zu duͤrfen. Es befindet ſich aber hier bekanntlich 


keine Reinigungs Quarantatne. 
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Rom, vom 9. Jul. — Eine Beilage zum Diario 
di Roma enthalt Folgendes: 

„Wir find ermächtigt, nachſtehendes Cireular⸗Schrei⸗ 
ben bekannt zu machen und deſſen Aechtheit zu verbuͤr⸗ 
gen, welches JJ EE. die Herrn Repraͤſentanten der Höfe 
von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preußen, 
Rußland und Sardinien im gemeinſamen Einverſtaͤnd— 
niß an die Conſuln ihrer reſpeetiven Regierungen in 
den paͤpſtlichen Staaten erlaſſen und ſelbe aufgefordert 
haben, dieſem Schreiben die" größte Publicität zu ge 
ben, damit Keinem von den Unterthanen des heiligen 
Stuhles unbekannt bleibe, in welchem Lichte ein jeder 
der obgedachten Hoͤfe jedes neue Attentat gegen die 
Ordnung und Ruhe der gedachten Staaten betrachten 
wuͤrde: „Rom, den 9. Juli 1831. Verehrter Herr! 
In Gemäßheit deſſen, was von den Repraͤſentanten 
der zu Rom in diplomatiſcher Konferenz verſammelten 
Maͤchte beſchloſſen worden iſt, habe ich die Ehre, Sie 
in Kenntniß zu ſetzen, daß der heilige Vater, in vollem 
Vertrauen auf die Geſinuungen der Treue und Dank 
barkeit, welche allen Seinen Unterthanen die vaͤterliche 


Sorgfalt einfloͤßen muß, wovon Er ihnen ſeit Seiner 


Erhebung zum Pontificate bereits fo viele Beweiſe ge 
liefert hat, unlängſt Seine Einwilligung zum Abzuge 
der Oiſterteichiſchen Truppen, die in Folge der letzten 
Ereigniſſe noch zu Bologna und in der Umgegend in 
Beſatzung lagen, gegeben hat, und demzufolge werden 
ſelbe am 15ten des gegenwaͤrt'gen Monats Juli ihren 
Ruͤckmarſch, antreten. Unter dieſen Umſtaͤnden haben 


es die Repröſentanten der Mächte fir dienlich erachtet, 


dem heiligen Stuhle die lebhafte Theilnahme zu erken— 
nen zu geben, welche ihre reſpectiven Höfe für die Auf⸗ 
rechthaltung der öffentlichen Ordnung in den päpftlichen 
Staaten, für die Erhaltung der weltlichen Souverainis 
tat des Papſtes, fir die Integritaͤt, und für die ins 
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nere ſowohl als äußere‘ Unabhängigkeit dieſer Sou⸗ 


verainitaͤt hegen; Geſinnungen, weiche die Franzoͤſiſche 


Regierung bereits Gelegenheit hatte, in einer Note 
ihres Botſchafters zu Rom vom 10ten letzt verfloſſenen 
Monats April auszudrücken. Nichtsdeſtoweniger wird 


es angemeſſen ſeyn, daß Sie dieſe Geſinnungen klar 
und deutlich bekannt machen, und ſie beſonders allen 


unter Ihnen ſtehenden Conſular-Agenten und Beamten 
eröffnen. „Diele werden den paͤpſtlichen Behörden, bei 
denen fie reſidiren, alle Mittel des Einfluſſes, die ihnen 
in den reſpektiven Lokalitaͤten zu Gebote ſtehen, anbie— 


ten und alles ſiniſtre Gerede von angeblichen Mißdel ⸗ 
ligkeiten unter den Maͤchten Luͤgen ſtrafen, welches et⸗ 


wa in der ve brecheriſchen Abſicht verbreitet werden 


dürfte, neue Umwälzungen zu erregen, die unfehlbar 


das ſchrecklichſte Unglück über die Urheber derſelben 
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und über die Bevoͤlkernngen, die ſich durch fo verderb— 


liche Beiſpiele verführen ließen, berbeiziehen würden. 
Heute, mehr als je, gebieten Pflichten und Intereſſe 
den Unterthanen Treue und Anhaͤnglichkeit an ihren 
Monarchen; uͤberdies ertheilten Se. Heiligkeit, dem 
großmuͤthigen Antriebe Ihrer Milde folgend, allen den⸗ 
jenigen, welche das Ungluͤck hatten, ſich bei den ver⸗ 
gangenen Umwaͤlzungen ſtraffaͤllig zu machen, volle und 
gänzliche Amneſtie, ſprechen fie von aller Geldſtrafe und 
Confiskation los, mit Ausnahme der kleinen Zahl der 
an, meiften Compromitticten, von denen ſich hoffen 
laͤßt, daß fie ſich durch ihre Reue und ihr anſtaͤndiges 
Betragen in fremden Laͤndern bemühen werden, die 
Ausſchweifungen, deren ſie ſich ſchuldig gemacht haben, 
mit der Zeit wieder gut zu machen. Das obenerwaͤhnte 
Benehmen wird große Vortheile gewaͤhren, beſonders 
in dem gegenwärtigen Augenblicke, wo der heilige Was 
ter bereits weſentliche Regierungs-Anordnungen erlaſ⸗ 
ſen, und andere feierlich verheißen hat, ſo daß kein 
Zweifel über die Realitaͤt und Wichtigkeit der Refor⸗ 
men uͤbrig bleiben kann, welche fuͤr die Unterthanen 
des heiligen Stuhles eine neue Zeit eroͤffnen, und ih⸗ 
nen alle Wohlthaten einer weiſen und verſoͤhnenden 
Regierung ſichern werden.“ 8 

Se. Heiligkeit der Papſt hat unterm 5. Juli eine 
neue Provinzialperfaſſung fuͤr den Kirchenſtaat erlaſſen. 
Der Staat wird, mit Ausnahme der zur Comarca di 
Roma gehoͤrigen Ortſchaften, in Delegationen getheilt, 
welche in Gouvernements erſten und zweiten Ranges 
zerfallen. Die Delegationen von Camerino und Civita 
vechia find wieder hergeſtellt, eine dritte, mit dem 
Hauptorte Orvieto, iſt neu errichtet. Dem Delegaten 
wird ein Rath von 4 durch den Papſt ernannten Mit⸗ 
gliedern, der alle 3 Jahre theilweiſe erneuert wird, 
zur Seite ſtehen. Außerdem werden Communraͤthe 
von 16 bis 48 Mitgliedern, je nach der Einwohner⸗ 
zahl von 1000 bis 10,000 und daruͤber errichtet. In 
jeder Delegation ſoll einmal des Jahres im Hauptorte, 
unter dem Praͤſidio des Delegaten, eine Art Provin⸗ 
zial⸗Staͤndeverſammlung gehalten werden, welche vier⸗ 
zehn Tage dauert. 
Communitaͤtsraͤthen erwaͤhlt und zwar ſo, daß drei 
Candidaten gefiellt werden, aus welchen der Papſt einen 
Adgeordneten ernennt. Auf 20,000 Seelen wird ein 
Abgeordneter kommen. Die Verhandlungen geſchehen 
bei geſchloſſenen Thuͤren, die Beſchluͤſſe durch geheime 
Abſtimmung nach Stimmenmehrheit. Alle 2 Jahre 
wird das berathende Perſonal erneuert. 


Se. Majeſtaͤt der König von Neapel hat eine Reiſe 
nach Palermo gemacht, und ſeinem Bruder, dem Gra— 
fen von Syrakus, Generals Statthalter von Sieilien, 
einen Beſuch abgeſtattet. Auch wohnte der Koͤnig in 
Palermo einer Feſtlichkeit zur Ehre der Schutzheiligen 


Die Abgeordneten dazu werden von 


der Stadt (der heil. Roſalia) bei, zu welcher ſich ein 


großer Theil der Bevölkerung der ganzen Inſel einge⸗ 
funden hatte. 
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Der Nürnberger Correſpondeut meldet aus 
dem Koͤnigreich Sardinien: Wenn die Corteſpondenzen 
der Franzöſiſchen Blätter Glauben verdienen, fo hätte 
die fo glänzende Popularität des neuen Königs durch 
fein ſchwankendes Benehmen, und durch dis ſichtbar 
werdende Hinneigung zu Oeſterreich, einen bedeutenden 
Stoß erhalten. Man ſpricht ſogar von einer ſchon 
abgeſchloſſenen Allianz mit dem Wiener Hofe; alle 
Sardiniſchen Feſtungen und Forts werden ausgebeſſert, 
für die ſchon 85,000 Mann ſtarke Armee noch 15,000 
Mann ausgehoben u. dergl. Die in Frankreich ſich 
aufhaltenden Piemouteſiſchen Flüchtlinge, die vergebens 
auf Amneſtie hofften, ſollen ein Schreiben an den 
Koͤnig erlaſſen haben. 

— . —ꝛ——— — 
Miete lle n.,. 

Der Leichnam des Staatsminiſters von Stein iſt 
einbalſamirt am 13. Juli durch Koblenz gekommen, 
um den letztwilligen Verfügungen des Verſtorbenen zus 
folge auf deſſen, 3 Stunden von dort im Naſſauſchen 
beſegenen Guͤtern geführt und daſelbſt in die Familien⸗ 
gruft beigeſetzt zu werden. a 


Der Katarrh (gripe) oder die Influenza ſoll feine 
Verheerungen in verſchiedenen Gegenden Großbritan— 
niens, vorzüglich in Schottland ausbreiten. Wo er 
nicht herrſcht, da wird er durch einen Typhus erſetzt, 
der noch groͤßeres Uebel anrichtet. Zu Glasgow mußte 
man die Zahl der Hofpitäfer vermehren, um die Kran⸗ 
ken unterzubringen. Inu verſchiedenen Grafſchaften 
Schottlands herrſcht eine epidemiſche Krankheit, und 
zu Birmingham verurſacht ein Fleber große Verhee⸗ 
rungen. g 


Die Frankfurter Ober-⸗Poſt-Amts⸗ Zeitung 
enthaͤlt Folgendes vom 17. Juli: „Geſtern Abend 
war unfer Theater der Schauplatz eben fo unerhoͤrter 
als empörender Auftritte. Das auswärtige Publicum 
weiß zur Genuͤge, daß Dlle. Backofen, unfaͤhig, die 
Stellung, in die fie hier gerathen, länger zu ertragen, 
ſich heimlich entfernt hatte, ſpaͤter jedoch, dem Rufe 
der Pflicht und der Ehre gehorchend, zur Erfüllung 
ihres Kontraktes unter der Vorausſetzung zuruͤckgekehrt 
war, daß man ſie nicht mehr zu Geſangspartieen ver⸗ 
wende, wobei ſie ihre Geſundheit und ihren kuͤnſtle⸗ 
riſchen Namen zum Opfer bringen muͤſſe. Sie hatte 
dies dem Publicum oͤffentlich angezeigt und um feine 
Verzeihung gebeten. Minder weiß man auswaͤrts viel⸗ 
leicht, daß die Sängerin Backofen ſeit ihres Verweilens 
in Frankfurt einen Eifer und eine Achtung vor den 
Wuͤnſchen des Publicums an den Tag gelegt hat, wie 
ſie in den Annalen eines Theaters vielleicht nach ſelten 
vorgekommen ſeyn mögen. Von allen Mitgliedern der 
Bühne war fie diejenige, die immer am meiſten be⸗ 
ſchäftigt, am grüͤndlichſten in ihren Rollen eingeuͤbt, 
am unermuͤdlichſten in Erfüllung ihrer Pflichten war. 


.. — . 
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Eine ſolche Kuͤnſtlerin baͤtte, glauben wir, unter den 
gegebenen Verhälkniſſen bei ihrem Wiedererſcheinen auf 
der Bühne auf die, ein gebildetes Publicum ehrende 
Schonung Anſpruch machen koͤnnen, um ſo mehr, als 
hierorts andere Schauſpieler, die dem Theater ent 
laufen waren, bei ihrem ſpaͤtern Wieder auftreten nicht 
nur mit Beifall empfangen, ſondern ſogar wieder en, 
gagirt worden find. Dieſe Ruͤckſicht wat um fo eher 
zu erwarten, als doch nur Kannibalen ſich an einem 
wehrloſen Frauenzimmer vergreifen. Allein, was man 
nicht vorausſah, geſchah. Ein Theil des hieſigen 
Publicums, das zuvor durch allerlei, ſattſam bekannte 
Mittel bearbeitet worden, hat gegen Dis, Backofen 
ein Verfahren ausgeuͤbt, das zu ſchildern die Feder 
kaum vermag, aber ſo barbariſch und ſittenwidrig war, 
daß den im Theater anweſenden Damen, die dieſem 
Skandal zuſehen mußten, die Thraͤuen des Mitleids 
und der Indignation aus den Augen ſtürzten. Ein 
anderer Theil des Publicums nahm ſich des mißhandel⸗ 
ten Maͤdchens ſo leidenſchaftlich an, daß es im Theater, 
im Tempel der Kunſt, zu den gemeinſten Ranfereien kam.“ 


In dem Städtchen Luͤtzel, im Fuͤrſtenthume Siegen 
lebt ein nun 78jaͤhriger Revier⸗Foͤrſter, Namens Klein, 
der ein jo außerordentlicher Buͤchſenſchuͤtze war, und 
noch im Greiſenalter iſt, daß er weit und breit um⸗ 
her im Lande den Namen Wunderſchütz fuhrt. Der 
gemeine Mann hielt ſein gutes Schießen nicht fuͤr 
natürlich, ſondern für Hexenwerk (alſo Samiel der 
Zweite). Seine Fertigkeit war noch vor Kurzem ſo 
groß, daß er jeden Hirſch, jeden Rehbock, jedes Thier 
u. ſ. w. im ſtrengſten Laufe, faſt jedesmal aufs Blatt 
geſchoſſen, niederſchmetterte. Er fehlte niemals, und 
wenn er ſchoß, war das Leben des Thiers verfallen. 
Er ſchoß mit der Buͤchſe Auerhuͤhner, Fuͤchſe, Haſen, 
und nur allenfalls beim Schnepfenſtrich und der Wins 
tertreibjagd bediente er ſich der Flinte. Dabet behielt 
er, es mochte nun ein Sechzehn oder Achtzehnender 
oder ein Haſe ſeyn, ſtets dieſelbe Kälte und Ruhe. 
Beim Scheibenſchießen, wo zu jener Zeit die alfger 
meine Regel war, daß aufgelegt werden mußte, ſchoß 
er nie mit, und wenn er, dazu aufgefordert, es that, 
fehlte er die Scheibe! — aus ‘freier Hand dagegen 
fehlte 855 N 10 198 in ſeinem 78ſten Jahre iſt 
ſein Auge ſo ſcharf, wie das eines jaͤhri 
Juͤnglings. achtzehnjaͤhrigen 


Der Inhaber einer Zucker Plantage in Sur in 
hat einen Saͤulen Tempel =. Klaftern im Dusch, 
meſſer und 4 Klaftern in die Höhe, durchaus von 
Zucker errichten laſſen, um das Geburtsfeſt feiner Gat-- 
tin auf eine recht ſuͤße Art zu begehen. 


Sir W. estt iſt, der „Er inburgh Event 1 
wide fehr ge e ee 
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Beilage zu No. 174 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
„ Vom 28. Juky 1831. 


MW. i.... 


Im gegewaͤrtigen Studienjahre war die Zahl der 


Studirenden an der Muͤnchener Hochſchule 1915. 
Darunter find 1702 Inlaͤnder und 213 Ausländer; 
493 ſtudiken Theologie, 585 Jurisprudenz, 57 Ramer 
ral, 234 Medizin, 41 Pharmacie und 505 Philoſophie. 


In Pariſer Blättern lteſt man Folgendes: „Wir 
haben einen kuͤnſtlichen Blitzableiter aus Amerika er⸗ 
halten; auch ein natuͤrlicher ſcheint uns von dort her⸗ 
kommen zu ſollen. Man hat nämlich bemerkt, daß der 
Blitz niemals in die Rothbuche einſchlage, und daher 
Michten ſich die Amerikaner, wenn fie von heftigen Ge 
wittern Überrafcht werden, ſtets unter dieſe Art von 
Bäumen. Auch die Alten kannten die Eigenſchaft dies 
ſes Baumes ſchon. 5 
auf Landſtraßen und in den Bauerhöfen anzupflanzen, 
wo er der Schutz des Reiſenden und des Landmanns 


ſeyn konnte.“ 


Die Zeitſchrift „Canton⸗Regiſter“, welche in 
engliſcher Sprache in Canton erſcheint, enthaͤlt folgende 
Notizen uͤber die chineſiſche Beamten-Hierarchie, wie 
fie die jahrlich zu Peking erſcheinenden zwei Hof- und 
Staats⸗Kalender liefern. Der Civil⸗Kaleuder, 4 Bände 
jahrlich von 993 Seiten, enthält 4 Abſchnitte. Der 
erite ſtellt die 9 Beamten ⸗Kiaſſen dar; der zweite ent⸗ 
bält die Vorſchriften des Zeremoniels; der dritte lies 
fert die Gehaltsbeſtimmungen und Emolumente der 
neuernannten Beamten; der vierte ſchreibt ihnen ihre 
Rerckrouten nach ihren Beſtimmungsorten vor. Die 


erſte Klaſſe der Beamten find die Staatsminiſter, die 


Willen der großen Lehre. Die zweite Klaſſe umfaßt 
die Praͤſidentan der 6 Pu oder Reichskollegien, und 
den Ober-Reichs Cenſor. Dann folgen die einzelnen 
Tribunale: 1) Das Tungrfeni, der Gerichtshof der 
kaiſerl. Familie, deſſen Präsident der näͤchſte Verwandte 
des Kaiſers iſt. 2) Das Nui⸗ko, Miniſterium des 
Innern, das in 3. Abtheilungen: für die Diplomatik, 
den geheimen Rath und die Geſetzgebungs⸗Kommiſſion 
zerfällt, und das Organ des Kaiſers iſt. Ihm ſo'gt 
das Han⸗lui von 200 Mitgliedern, eine Art von Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, mit großem Einfluß auf die 
Skaatsgeſchaͤfte. Das Szen⸗fzu⸗fu ſteht der Erziehung 
des Thronfolgers vor. Das Ly⸗ pu hat es mit der 
Perſonen der Beamten zu thun. Das Hu⸗pu iſt die 
oberſte Finanzbehoͤrde; das Lipu das Miniſterium der 
Zeremonien; das Pin ⸗pu das Keiegsminiſterrum; das 
Hing⸗pu das Juſlizminiſterium und oberſter Gerichts— 
hof; das Kung pn das Bauminiſtrvium. Diefe fechs 
oberſten Staatsbehoͤrten haben einen Mandſchupräſi⸗ 


Es waͤre daher ſehr wichtig, ihn 


Br | 


denten und einen chineſiſchen Vicepraͤſidenten, und jede 
hat ihren Kbo oder Kanzleietat. Das Li⸗fanhnau iſt 
die oberſte Behoͤrde fuͤr die unterworfenen Provinzen, 
die Mongoley, Tibet, die kleine Bucharey und fiir die 
Grenzlaͤnder. Das Tu⸗tſia iſt die oberſte Aufſichtsbe⸗ 
hoͤrde, von der in jeder Provinz ein Mitglied reſidirt, 
um über alle Beamte zu wachen und alle Fehler in 
der Verwaltung der Staatsbehoͤrden anzuzeigen. Alle 
Geſetze werden in dieſen verſchiedenen Kollegien beras 
then, und ihr dreiſter Widerſpruch gegen den Willen 
des Kaiſers iſt die unſichtbare Macht, welche die 
Autokratie begrenzt und einſchraͤnkt. Auf dieſe Di⸗ 


kaſterien folgen die einzelnen Tribunale und Behör⸗ 


den des Landes: das Thung ſeig ⸗fzu, die Bittſchrif⸗ 
tenbehoͤrde; das Tal ib⸗ zu, die Kriminaldehoͤrdez 
das Tai⸗kſang⸗fzu, die Behoͤrde der Geſchenke; das 
Tai⸗pu⸗fzu, die Behoͤrde für die Kaiſerlichen Ställe 


und Heerden; das Kuang⸗lufzu, die Behoͤrde für die 


Feſte, die der Kaifer giebt; das Kur⸗tſu⸗kian, die Uni⸗ 
verſitaͤt, welche die hohen Beamten erzieht, prüft und 
ordinirt; das Hung ⸗lufzu, das Hofmarfhail Amt; das 
Keistkian⸗tzu, das oberſte Aſtronomie⸗Kollegium, die 
Kalender-Behoͤrde und das Aufſichts⸗Kollegium uber 
die fremden Miſſionen; das Tai⸗iprian, die oberſte 
Medieinal⸗Behoͤrde; das Kuan⸗i⸗vei, die Reiſe Behörde 
des Kaiſers, und endlich das Ti⸗tu⸗yan, die Polizei⸗ 
Behoͤrde von Peking mit ihren Unterabtheilungen. In⸗ 
jeder Provinz iſt ferner ein Tſung tu als Viee⸗Koͤntg 
und Gouverneur, ein Fu-puan als Vice Gouverneur, 
und ein Purtfing als Schatz meiſter und Finanz⸗Be⸗ 
börde angeſteüt. Die Provinzen zerfallen in mehrere 
Diſtrikte, an deren Spitze wieder Beamte unter dem 
Gouverneur ſtehen. Von den religibſen Angelegen⸗ 
heiten des Volks nimmt die Regierung keine Notiz. 


Roſſini hat eine neue Oper — Kaſſandra — 
vollendet. a N RER 


Jeder Tag bringt in Paris nicht allein etwas Neues, 
ſondern auch gewohnlich etwas Spaßhaftes und Selt⸗ 
ſomes zum Vorſchein. Vor einigen Tagen wurden in 
den Quartieren der Straßen St. Denis, St. Mars 
tin, des Marais u. ſ. w. große Zettel mit folgender 
Aufſchrift angeſchlagen: Assurance d’habeas chrpus 
contre tous les actes illegaux, qui peuvent por- 
ter atteinte à la libertè individuelle. Unter die 
fer Form kuͤndigt ſich ein Verein zu Gunſten aller zn 
arretirenden Perſonen an. Jeder, welcher zu befuͤrch⸗ 
ten hat, kuͤnftighin einmal feſtgenommen Werden zu 
koͤnnen, kann ſich hier durch eine mäßige Einkaufz⸗ 
ſumme verſichern.; tritt der Fall der Feſtnehmmig wia 


— 


"einen Franken aus der Geſellſchaftskaſſe. Außerdem 


che mehr thätigen Beiſtand leiſten. 


— 


lich ein, fo erhält der Versicherte, er ſey nun ſchuldig 
oder unſchuldig, drei Monate hintereinander jeden Tag 


trifft der Verein alle moͤgliche, geſetzlich erlaubten An; 
ſtalten, um den Gefangenen aus dem Gewahrſam zu 
befreien, und nimmt ſich ſeiner in jeder Beziehung an. 
Zu dieſem Zwecke find befonders die dienenden Geiſter 
der Geſellſchaft in Thaͤtigkeit. Sie zerfallen in zwei 
Klaſſen; die Mitglieder beider ſind in den Straßen 
von Paris im Stillen vertheilt. Die Pflicht der er⸗ 
ſten Kleſſe, welche ſich Telegraphen nennt, iſt, aufs 
»lanernd zu beobachten, ob irgend eine bei der Geſell⸗ 
ſchaft eingekaufte Perſon feſtgenommen wird, um als⸗ 
dann ſofort in dem Hauptbureau hievon Anzeige zu 
machen. Die zweite Klaſſe beſteht aus Gehülfen, wel 
Sie ſpringen bei 
Verhaftungen zu, überzeugen ſich, ob hiebei nichts wi 


der die Form vorfällt, und bemuͤhen ſich auf jede Weiſe, 


die Vermittler zu machen. — Man denke ſich, was es 
für Leute ſeyn muͤſſen, welche in den Liſten dieſer 
Habeas-corpus-Geſellſchaft figuriren. 8 


Am 16. Jun wurde die umliegende Gegend von 


Parma durch ein ſchreckliches Ungewitter verheert, 


Mach einem heftigen Sturmwind, der Kamine beſchaͤ⸗ 
digte, und auf den Straßen Fuhrwerke umwarf, folgte 
ein vernichtender Hagel mit Blitz und Donner. Eine 


Perſen wurde vom Blitze getöttet, mehrere verwundet. 


gerichtet. 


den allmaͤlig alle Katzen. 


ſich, daß ihr Liebling vielleicht ein ähnliches Lons ger’ 
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Dreißig Meilen in der Länge und fünf in der Breite 
wurden die Felder verwuſtet und die Erndte zu Grunde 
Der Hagel fiel in einer ungewöhnlichen 
Groͤße; die kleinſten Hagelkoͤrner wogen in einigen 
Gegenden /½ Pfund, die größten waren bis 3 Pfund 
ſchwer. 0 N 


Im Stadtviertel St. Georg zu London verſchwan⸗ 
Die Polizei, die mit Kla⸗ 
gen über Katzendiebſtahle uͤberſchuͤttet wurde, entdeckte 
endlich, daß ein junges Märchen von 16 Jahren die 
Tpäterin war. Sie verkaufte die Felle der Thiere. 
Man traf die Kakenfeindin, als fie eben einen ſchoͤnen, 
ſchwarzen Kater lebendig ablederte. — Als eine Menge 
alter Weiber, welche der Moͤrderin in den Gerichtsſaal 
gefolgt waren, dies erfuhren, kaunte ihr Zorn keine 
Grenzen mehr, denn jede kam bei dem Gedanken außer 


hebt habe. Das Maͤdchen ward zu 20 Pfd. Sterk. 
Schaden ⸗Erſatz oder zu ſechs Monaten Gefaugnißſtrafe 
verurtheilt. 8 
In Nordamerika ſoll in Betreff der Advokaten und 
der Nerzte ein eigenes Geſetz ſtatuirt werden, vermöge 
deſſen nur ſolche Judividuen von ihren Parteien ein 
Honorar erhalten, welche den Prozeß gewonnen oder 
die Krankheit e en haben. Der Mehrbetrag 
des Honk ars richtet ſich nach der Kürze der Zeit, in 


4 
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welcher der juridiſche oder mediziniſche Kampf glücklich 
zu Ende gebracht worden iſt. Troſtreiche Ausſichten 
fir jene, welche in Prozeſſe und Krankheiten verwickelt 


werden. 
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In Lemberg war bis zum 12. Juli die Gefammt: 
zahl der Cholera-Kranken bei dem Civil und Militair 
47,079, hiervon waren genefen 24,806, geſtorben 
18,151, in der Behandlung verblieben 4122. — Neue 
Ausdruͤche der Seuche fanden ſtatt: in 6 Ortſchaften 
des Kolomeaer, in 32 Ortſchaften des Steyer, in 3 
Ortſchaften des Lemberger, in 2 Ortſchaften des Rue ſſo⸗ 
wer und in 2 Ortſchaften des Zloczower Kteiſes. 

In Riga waren 1 8 


5 en 2 Beſtand 
rank kommen geneſen ge i 

am 10. Juli 285 33 5 32 er a 
CCC 6 2065 
I 2 39 34 7 257 
. 13 57 24 39 4 248 
vom Ausbruche der Epidemie bis . 

dahin waren erkrankt 4571 2458 1865 248 


In der Beſſecung find 49 Perfonen. 

In Petersburg waren ſeit dem Beginn der Cho⸗ 
lera bis zum 10. Juli erkrankt 3076, geſtorben 1311, 
es verblieben krank 1515 Perſonen. Während des 
11. Juli waren erkrankt 570, geneſen 54, geſtorden 
277, verblieben krank zum 12. Juli 1754, von dieſen 
in Privathaͤuſern 895, in Krankenhäuſern 859, zur 
Geneſung geben Hoffnung 156 Perſonen. 

Nach Finnlaͤndiſchen Briefen ſoll die Cholera bis 
Ekenas, zwiſchen Abo und Helſingfors, vorgedrungen 
ſeyn. — Aus Karlskrona wird gemeldet, daß das alte 
Linienſchiff Waſa zu einem vorläufigen Krankenhauſe 
für Cholera-Patienten eingerichtet und am alten Labo⸗ 
ratoriumsbolm aufgeſtellt, zu demfelben Behufe auch 
das alte Laboratoriumshaus ausgeräumt und eingerich- 
tet werde. En 15 

In Liefland iſt die Krankheit leider im Zunehmen 
und wie es ſcheint, iſt die Seuche von Riga auf das 
Land verſchleppt worden, wo fie um fo gtößeren Spiel; 
raum findet, als es dort faſt ganzlich an Aerzte und 
Apotheken fehlt. 


In Mitau waren vom 30. Mai bis Juli 
Abends 10 Uhr 5 N . ea 
erkrankt geneſen geſt. geblieben 

; 738 1493 382 163 

Es kamen hinzu am 7. Juli 12. 5 6 (64 

„ . 8 155 

e 8 6 148 

Summa 785 235 402 148 

Unter dieſen befinden ſich 
vom Militaire 55 86 27 
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Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene Verbindung beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Breslau den 27. Juli 1831. 

Wilhelm v. Leſſel auf Naucke, 
Jenny v. Leſſel, geb. v. Dahlen. 

f Todes Anzeigen. 

Mir war das herbe Schickſal beſchieden, den gelieb⸗ 
ten zaͤrtlichen Gatten, den treuen, ſorgenden Vater, ihn, 
den Heißgeliebten, in dem 43ſten Jahre, nach 18 Jah, 
ren der gluͤcklichſten Ehe zu verlieren. Nur acht Tage 
dauerte fein Krankenlager. Ein nervoͤſes Fieber, wel— 
ches er ſich in ſeinem Beruf als Doctor und Kreis- 
Phyſikus geholt hatte, endete den 22. July Nachmit⸗ 
tags 6 Uhr fein unermuͤdet thaͤtiges Leben. Tief ge 
beugt, ohne allen Troſt, ſtehe ich mit meinen 6 Kin⸗ 
dern an dem Grabe des Entſchlummerten; blicke mit 


thränendem, flebendem Auge nach oben zu Gott, deffen . 


Rath ſchluͤſſe unergrundlich find, auf daß er ſich meiner 
etbarme und mir Beruhigung und Kraft verleihe, fuͤr 
meine unerzogenen Kinder zu ſorgen. Die allgemeine 
Theilnahme an meinem Verluſt thut meinem Herzen 
wohl, indem ich hierdurch die Ueberzeugung erlange, 
daß das Beſtreben meines Mannes nur fuͤr das Wohl 
ſeines Naͤchſten zu wirken erkannt worden ſey, doch 
lindern kaun es meinen Schmerz nicht. Die traurige 
Erinnerung an den treuen Gefährten. meines Lebens 
wird mich ſtets begleiten, ſo wie die Sehnſucht, dort 
oben uͤber den Sternen mit ihm vereint zu werden. 
Roſenberg den 24. July 1831. 
Die verw. Kreis⸗Phyſicus Doctor Reimann 
und ihre 6 verwaiſten Kinder. 


Tief gebeugt beehre ich mich meiner Seits und im 
Namen meiner auswaͤrtigen Bruͤder den am 20ſten 
d. M. früh um halb 1 Uhr erfolgten Tod unſers ger 
liebten Vaters, des geweſenen Koͤnigl. Ober-Amtmanns 


Herten Auguft Heinrich Salfeld, in einem Alter von 


62 Jahren und 8 Tagen, nach fuͤnfwoͤchentlichen Lei⸗ 
den, als Folgen des Gallen- und hinzugetretenen Ner⸗ 
venfiebers, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Matzdorf den 25. Juli 1831. 
C.. Amalie Seupin, geb. Salfeld. 
— — — — Em(— —ꝛa—y —ę—-i⁊ 
ar: ! Nacht ich t. 
Douuetſtag den 28ſten, neu einſtudirt: Das Donau— 
weibchen, erſter Theil. Romantiſches komiſches 
Volksmärchen mit Geſang in 3 Akten. Muſtk 
von Kauer. 


Freitag den 29ſten, neu einſtudirt: Die vier Tem⸗ 


peramente. Luſtſpiel in drei Aufzuͤgen von 
Ziegler. Hierauf: Vierzehn Tage nach dem 
Schluſſe. Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Ziegler. 
(Fortſetzung des Luſtſpiels: Die vier Tem 
peramente.) f 


— 


Großes Geſangsfeſt den Iten Auguſt 
. zu Salzbrunn. | 

Mit hoher Genehmigung wird den Iren Auguſt Vor⸗ 
mittags in der evangeliſchen Kirche zu Salzbrunn, 
unter der Direetion des Herrn Muſikdirector Mo ſe⸗ 
wius, ein großes Geſangsfeſt, als Nachfeier 
des Koͤnigl. Geburtstages ſtatt finden, zu welchem ſich 
an 200 Lehrer, theils aus dem Gebirge, theils aus 
faſt allen anderen Gegenden Schleſiens vereinigen ers 
den. Das Verzeichniß der aufzufuͤhrenden Geſangſtuͤcke, 
beſtehend meiſt in großen Chören für Maͤnnerſtim⸗ 
men von Bernh. Klein und andern Componiſten, 
wird mit den Texten gedruckt zu haben ſeyn. Zwiſchen 
den Geſangsſtuͤcken werden die Herren Organiſten 
Köhler, Heſſe ze. beſonders ausgewählte Compoſi⸗ 
tionen auf der Orgel vorzutragen die Guͤte haben. 

Eine Eintrittskarte koſtet 10 Sgr. und iſt in der 
Wohnung des Herrn Cantor Kuͤhn daſelbſt zu erhal 
ten. Da die Einnahme, nach Abzug der Unkoſten, zu 
milden Zwecken beſtimmt iſt, ſo werden Mehrgaben 
mit beſonderem Danke angenommen werden. N 

Alle Bewohner der Umgegend von Salzbrunn, ſo 
wie Alle, welche um dieſe Zeit eben eine Reiſe in jene 
ſchoͤne Gegend machen, werden hierauf hoͤftichſt auf 
merkſam gemacht und zum Anhoͤren dieſer Muſik hier⸗ 
mit freundlichſt eingeladen. 


Edietal Citation. 


Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 


ausgetretene Kantoniſt Ignatz Wenzeslaus Haubner 
aus Groß⸗Maͤrzdorf Schweidnitzer Kreiſes, welcher ſich 
aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit 
dem Jahre 1813 bei den Canton Reviſtonen nicht ge⸗ 
ſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Königlich Preußiſchen 
Lande binnen 3 Monaten hierdurch aufgefordert. Zu 
ſeiner Verantwortung hieruͤber iſt ein Termin auf 
den 6. September d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober-Landes-Gerichts-Referendarius Herrn 
Gelineck im Partheienzimmer des Ober Landes Ges 
richts anberaumt worden, worin ſich derſelbe zu mel⸗ 
den hat. Im Unterlaſſungsfalle wird angenommen 
werden, daß er ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegs⸗ 
dienſt zu entziehen, und anf Konfiscation feines ge; 
ſammten gegenwaͤrtigen, ſo wie auch des kuͤnftig ihm 
etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 
Breslau, den Iten May 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Schleſien. 2 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
„Das auf der Taſchenſtraße No. 1062. des Hypothe⸗ 
kenbuches, neue Nro. 4. belegene Haus, dem Stell⸗ 
macher Carl Joſeph Friedrich Helms gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betragt nach 
dem Materialienwerthe 11,004 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 


W 
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nach dem Oraczungsertrage zu 5 Prozent aber 11771 Kthlr. 
10 Sgr., nach dem Darchſchnittswerthe alſo 11386 Rtlr. 
17 Sor. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
17ten Mai, am 18ten Juli 1831 und der letzte am 
20fen September c. Vormittags 11 Uhr vor 
dem Hexrn Juſtiz⸗Nathe Borowski, im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zah⸗ 
lungs⸗ und deſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt? und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 15ten Februar 1831. 

Das Koͤnigl. Stabt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Detfanntema chung. 

Das auf dem Stadtgut Elbing sub No. 48 des 
Hypotheken Buchs belezene Haus, der verwittweten 
Kretſchmer Thomas gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht; 
liche Taxe vom Jahre 1831 betragt nach dem Mate⸗ 
einlienwerthe 3076 Rthlr. 18 Sgr., nach dem Nutzungs. 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 2598 Rthlr. und nach 
dem Durchſchnittswerthe 2837 Athlr. 9 Sgr. Die 
Dietungs⸗Termine ſtehen am 27ſten May c., am 
28ſten Juny 8. und der letzte am 29ſten Septem⸗ 
ber Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Borowsky im Partheienzimmer No. 1 des 
Koͤnigl. Stadt, Gerichts an. eſizfa 
Kauftuſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 26ſten Februar 1831. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Stock⸗Gaſſe No. 1997 des Hypotheken- 
Buches unter No. 11 belegene Haus, dem Bäder: 
meiſter Floegel gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materialien Werthe 7740 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 PCt. 8070 Nthlr. 
12 Sgr.; nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 7905 Kehle. 
18 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
29. July, am 29. September und der letzte perem⸗ 
toriſche am 29. November 1831 Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Juſti) Rathe Beer im Par⸗ 
teien Zimmer No. 1 des Königl. Stadt- Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erscheinen, ihre 


Zahlungs- und befifähige 


Gebote zum Ptotecoll zu erklaren und zu gewärtigen 
daß der Zaſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbtetenden, 
wenn keine geſetzlichen Auſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 

Breslau den 22. April 1831. 

Das Kinigl, Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Dekan mach un g. 

Da die Pfandſcheine No. 26007. 4353. 8864. 
15613. 16251. 16282. 17829. 2276. 6376. 8142. 
10158. 10199. 10302. 11337. der beim Stadt ⸗Leih⸗ 
Amt verſetzten Pfaͤnder verloren gegangen, fo werden 
die Inhaber derſelben hiermit aufgefordert, ſolche bis 
zum iſten September c. beim hieſigen Stadt⸗Leib⸗Amt 
zu produciren und ihr Eigenthumsrecht gehörig nach⸗ 
zuweiſen, im Unterlaſſungsfall aber zu gewärtigen, daß 
dieſe Pfänder denen uns bekannten Pfandgebern auch 
ohne Schein extradirt und dieſe für amor⸗ 
tiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau den 26ſten July 1831. 

Die Leih⸗Amts Direction. Brede. 
Edictal: Citation. 

Da der Prior Kern am Sten Junp d. J. allhier 
ohne Teſtament und ohne Zuruͤcklaſſung bekannter Er 
ben verſtorben iſt, ſo werden die etwanigen Erben 
deſſelben hiermit aufgefordert, ſich innerhalb 9 Mora: 
ten, fpäteftens in dem auf den 30ſten Auguſt 1831 
V. M. um 11 Uhr allbier anberaumten Termine zu 
melden und ihre Verwandſchaftsverhaͤltniſſe, jo wie 
die Naͤhe derſelben durch kirchliche Atteſte nachzuweiſen, 
widrigenfalls der Nachlaß des Erblaſſets als ein her 
renloſes Gut dem Könfglichen Fisco zugeſprochen wer⸗ 
den wird. Wohlau den 21ſten October 1830. 

Koͤniglich Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗Proclam a. 

Auf den Antrag eines Glaändigers wird die dem 
Muͤllsr Franz Paſchke gehörige, sub Mro. 3. zu 
Wenignoſſen gelegene Mehlwaſſermuͤhle, die Buſch⸗ 
mühle genannt, welche nach der gerichtlichen Taxe vom 
Sten April 1830 auf 3176 Rebe. Courant ab geſchätzt 
worden, in den dazu anberaumten Terminen, und 
zwar, den 22ſten September, den 2äſten November 
d. J. und den Sten Februar k. J. im Wege der 
Execution öffentlich an den Meiſtdietenden verkauft 
werden, in welcher Folge wir daher zablungsfähige 
Kaufluſtige hierdurch auffordern, in den erſtern beiden 
Terminen allhier, in dem letztern hingegen, welcher 
peremtoriſch iſt, auf dem Schloſſe zu Wenignoſſen, 
Vormittags um 9 Uhr zu erſcheinen, ihre Gebote ab: 
zugeden und den Zuſchlag an den Meijtbietenden, mit 
Genehmigung der Gläubiger zu gewärtigen. 

Camenz den 25ſten Juny 1831. 

Das Major von Heugelſche G rrichts⸗Amt von 
Groß und Wenignoſſen. 
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Die nachſtehend verzeichneten Pfantbriefe werden hiermit nach §. 126. 127. Tit. 51. Thl. 1. ter Ge 
richts⸗Ordnung aufgeboten und ſonach die etwanigen unbekannten Inhaber edictaliter aufgefordert, ſich bis 
zum Intereſſen⸗Termin Weihnachten dieſes Jahres, fpäteftens aber den Sten Februar 1832 Vormitt. 
10 Uhr im Kaſſen⸗Zimmer des Haupt⸗Landſchafts⸗Hauſes hieſelbſt zu melten, und ihre Anſpruͤche anzubringen, 
oder die gänzliche Amortiſation der Pfandbriefe zu gewaͤrtigen, welchen letzteren Falles an deren Stelle neue 
ausgefertiget, ſolche den Extrahenten dieſes Aufgebots ausgehaͤndiget, die aufgebotenen Pfandbriefe aber in den 
Hypotheken⸗Buͤchern und Landſchafts Regiſtern geloͤſcht, und darauf, wenn fie auch jemals wieder in Vorſchein 


6) Oberamtmann Schlockwerder 


kommen ſollten, Zahlungen an Kapital ſowohl als Zinſen niemals geleiſtet werden wuͤrden. 


Extrahenten 


des Aufgebots. de r 


; ' „ Sulaun 
1) Koͤnigl. Special: Steuer: Eins, |<. 2 
nehmer Otto in Reichthal. en 1 5 
2) verw. Heringer Kauſch hieſelbſt D. A. Proskau 


Su 
Nor. Peilau d. Schloͤßel S 


Schwarzwaldau 


3) ehemaliger Gutsbeſitzer Joſeph] Beneſchau 8 


Müller zu Thomaskiech jetzt zun Rybnick 
Neurode. Zuͤltz l 
Seitenberg » 
Ullersdorf. 
4) verwittw. Hedwige Seiffert in / Gr. Boreck ꝛc. 
Lichtenberg, jetzt deren Erben. ( Striem 
5) Pfarrer Leib zu Moden, ꝛc. Freyhahn 


dieſelbſt. Gr. Kl. . 5 


Breslau, den 17ten Februar 1831. 
Reſubhaſtation. 

Auf den Antrag des Curators der Gemeinde Paw— 
lauer Kaufgelder⸗Liguidations⸗Maſſe und der Neal, 
Glaͤubiger, iſt die Reſubhaſtation der, zu Pawlau bei 
Ratibor belegenen, dem Oekonom Franz Horitzky 
geboͤrigen Realisäten, und zwar: 1) der Freiſtelle sub 
No. 39. mit 30 Morgen — HRuthen Preußiſch Maas 
Acker, tarirt auf 533 Rthlr. 20 Sgr.; 2) die Wald: 
grundſtuͤcke sub No. 2. von 249 Morgen 41 ORu⸗ 
then Preußiſch Maas, tarirt auf 4881 Rthlr. 25 Sgr., 


und 3) der dazu gehörigen. auf 983 RNthlr. 2 Sgr. 


taxirten Gebaͤulichkeiten — welche zuſammen ein Frei⸗ 
guth bilden — verfuͤgt worden. Die Lieitations-Ter⸗ 
mine find auf den 30ſten July 1831, den 30. 
September in Ratibor in der Kanzlei des Juſti⸗ 
ziarti, und der letzte peremptoriſche auf den 25ſten 
November c. im Orte Pawlau feſtgeſetzt. Zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige werden eingeladen, ſich beſonders in 
dem letzten Termine einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, und zu gewärtigen, daß dem Meifts und Beſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt wird, wenn nicht geſetz⸗ 
liche Hinder niſſe eintreten. Die Taxe kann zu jeder 


Benennung 
Pfandbriefe. 


— — 


Dieſe Pfandbriefe 
ſind nach der Angabe 


B. B. Mio. 141. 500 Rthlr. 
L. W. — 10. 30 — entwendet. 
O. M. — 43. 200 — 
S. — 93. 50 — desgleichen. 
J. — 29. 80 — 
— — 223. 80 — 
„S. — 110. 40 — i 
— — 310. 90 — verbrannt. 
— — 188. 90 — 
M Gl. — 188. 100 — 
En — 54. 20 — 
O. * * 7 — 2 
2 d 300 — |) beglacen 
B. B. — 133. 400 — desgleichen. 
L. W. — 37. 40 — entwendet, i 


Schleſiſche General : Landſchafts „Direction. 


Tageszeit in unferer Regiſtratur, und bei dem Schol— 
zen in Pawlau eingeſehen werden. e 
Ratibor, den 24ſten May 1831. 
Graͤflich v. Strachwitz ſche Pawlauer 
Gerichts Amt. 


A W f t d a 

Es ſollen am 29ſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
in dem Kräuter Seidelſchen Haufe sub No. 8 auf 
dem Lehmdamme, verſchiedene Effecten, als Betten, 
Kleidungsſtuͤcke, Hausgeraͤth und Acker⸗Utenſilien, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 

verſteigert werden. Breslau den 24. Juli 1831. 

Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


8 r . 8 

Es ſollen am 2ten Auguſt c. Vormittags von 9 Uhr 
ab, im Auctions⸗Gelaſſe Nro. 49. am Naſchmarkte 
einige zum Nachlaſſe des Apothekergehülfen Altingen 
gehörige Effekten, beſtehend in Leibwache, in Klei— 
dungsſtuͤcken, in einem Luftmeſſer, in einer Droguerie⸗, 
Mineralien- und Foſſilten⸗ Sammlung, in einem her« 
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» 
bario vivo, in Reagentien und in mehreren phar⸗ 


mazeutiſchen Büchern, an den Meiſtbietenden gegen i 


bagre Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 26ſten July 1831. 
Auctions-Commiſſarius Maunig, 
im en des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Reitpferde zu verauctioniren, 


Nach der von dem König). Landgestüt zu 


Leubus den listen August in der Reitbahn des 


1sten Cürassier-Regiments angesetzten Auction, 
solleben daselbst eine Gjährige hellbraune Slutte, 
abstammend von einer englischen Vollblut-Stutte 
und dem berühmten arabischen Schimmelhengst, 


‚welcher vor sieben Jahren durch Breslau ging, 
‘öffentlich versteigert werden. 


Das Pferd ist 
nicht cupirt, 5 Fuss gross, sehr kein und ange- 
nehm geritten und ausgezeichnet brav. 


Gafthof » Berfauf. 
Wegen meiner Kraͤnklichkeit beadfihtine ich, meinen 
hierſelbſt gelegenen, gut eingerichteten Gaſthoff — zum 
ſchwarzen Adler genannt — aus freier Hand zu ver⸗ 


kaufen. Demnach erſuche ich alle Kaufluſtige, ſich die; 


ſerhalb perſoͤnlich, oder in portefreien Briefen an mich 

efälligſt zu wenden, wobei ich im voraus die Ver⸗ 

icherung ausfpreche, daß die Bedingungen in jeder 
Beziehung für den Käufer ſehr vortheilhaft find. 
Frankenſtein den 25ſten July 1831. EN 
Der Gaſtwirth Weiß. 


Haus⸗Verkauf in Salzbrunn. 

1) Der Löwe oder Loͤwenhaus, worinn 22 große und 
kleine Zimmer nebſt Mobilien, viel Bodengelaß, 
gute Keller und Küchen, Stallung auf 10 Pferde, 
Remiſe zu 6 Wagen und ſchoͤner Garten. 

2) Der Preußiſche Adler, eingerichtet zur Schank⸗ 
und Gaſtwirthſchaft, worinn 11 Zimmer nebſt Mo⸗ 
bilien, ein Billard, desgleichen eine gute Kegelbahn, 
Stallung auf 7 Pferde, Remiſe zu 4 Wagen und 
Acker zu 7 Scheffel Ausſaat. 

Das Nähere daruber zu ſehr annehmlichen Bedin⸗ 
gungen auf portofreie Briefe beim Eigenthuͤmer Gaſt⸗ 


wirth Teller in Salzhrunn. 


ar „An 


n e. % 8 5 
„Ein in der Nikola Vorftadt gelegener, mit Gewaͤchs⸗ 


haus ꝛc. Gaͤrtuerwohnüng verſehener Garten, nebſt 


Wieſen, iſt aus freier Hand, ohne Beimiſchung eines 
Dritten zu verkaufen oder zu verpachten. 
erfragen Oderſtraße- No. 33. am Eliſabethkirchhof. 


Naͤheres zu 


8 Aufforderung. 

Alle die noch Buͤcher aus der Bibliothek des ſeeligen 
Prorectors Dr. Wellauer geliehen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben baldigſt in der Wohnung des 
Verſtorbenen, Schweidnitzer Straße No. 30 eine Treppe 
hoch, wieder abzugeben. 


Plan, 


Plaͤtze, 


f AH dg e. 
So eben erſchien in unterzeichneter Buchhandlung: 
Plan von Breslau, gezeichnet von Hanke, 
lithographirt von R. Jager. Klein Patent⸗ 
Folio. Auf Leinwand gezogen, in Futteral. 
Preis 20 Sgr. 
Diefer fo eben in meinem Verlage erſchienene 
der Breslau und ſeine Vorſtaͤdte bis an die 
aͤußeeſten Barrieren umfaßt, dürfte an Genauigkeit, 
Sauberkeit, ſo wie in Hinſicht der lithographiſchen 
Behandlung, unter den bisher erſchienenen Plaͤnen der 
Art leicht die erſte Stelle einnehmen. Die freien 
Straßen und oͤffeutlichen Gebäude der Stadt 
und der Vorftädte find ſorgfaͤltig und deutlich mit 
ihren Namen bezeichnet und außerdem Gewaͤſſer, An⸗ 
lagen, Gärten, Wieſen und Ackerfelder durch die Colo⸗ 
rirung genau unterſchieden, ſo daß der Fremde wie 
der Bewohner Breslau's ſich dadurch leicht eine Ueber⸗ 
ſicht verſchaffen und ſelbſt in den entlegenſten Theilen 
ſich leicht orientiren kann. Was die Brauchbarkeit 
deſſelben erhoͤht, iſt, daß er auf Leinwand gezogen und 
im Futteral leicht und bequem fortzubringen iſt, waͤh⸗ 
rend der verhaͤltnißmaͤßig ſehr niedrig geſtellte Preis 
die Anſchaffung des Planes einem Jeden erleichtern 
und moͤglich machen wird. 
Wilh. Gottl. Korn. 
5 Treratiſche Anzeige. Su 
So eben iſt in Commiſſion der unterzeichneten 
Handlung erſchienen: 3 
N Biographie 
Herrn Joſeph Ignatz Schnabels 
weil. Koͤnigl. Univerſitaͤts⸗Muſik⸗Directors und Doms 
Capellmeiſters 
von Friedrich Mehwald. 
Mit des Vollendeten wohlgetroffenem Bildniß. 
f Preis: 7½ Sgr. 5 
Die reſp. Subſeribenten werden gebeten, ihre 
Exemplare gegen Erlegung von 5 Sgr. in Empfang 
zu nehmen. f 
F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſik⸗ und Kunſthandlung in Breslau, 
am Ringe No. 52. N 


A n. z e i g e. 

Da ich die hierorts befindliche Apotheke unterm 
23ſten July d. J. kaͤuflich uͤbernommen habe, ſo be⸗ 
ehre ich mich, dieſelbe dem geneigten Wohlwollen eis 
nes hochgeehrten Publikums hieſiger Stadt und Um⸗ 
gegend hierdurch ganz ergebenſt zu empfehlen, indem 
ich zugleich die Verſicherung beifuͤge, daß ich durch die 
reellſte und prompteſte Bedienung ſtets bemuͤht ſeyn 


werde, mich des geſchenkten Vertrauens würdig zu er⸗ 


jeigen. Silberberg den 25ſten July 1831. 
Heinrich Theodor Feſcher. 
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Mineral: 


Von diesjaͤhriger 


empfing ich neue Transporte von Eger⸗Franzens, Eger: 


2833 


Brunnen 


· Anz e i ge. 
Jul ⸗Fuͤllung 


lzquelle und Eger Sprudel Brunn; Marienbader 


Kreuze und Ferdinands⸗Brunn, Selter⸗ und Geilnauer Brunn; Ober Salzbrunn und Muͤhlbrunn; Puͤllnaer 
und Saidſchützer-Bitterwaſſer; Cudowa⸗, Reinerzer⸗, Flinsberger⸗, Ober⸗Langenauer- und Altwaſſer-Brunn, 
und empfehle dieſe kraͤftigen Fuͤlungen zu den zeitherigen billigſten Preiſen. f 
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Carl 


Keit ch, 


. 
Stockgaſſs No. 1. 


in Breslau, 


Die Leuckart'ſche Leihbibliothek, 

: (am Ringe No. 52,) 
welche mit der unterzeichneten Buchhandlung verbunden 
und uͤber 30,000 Bande ſtark iſt, wird fortwährend 
mit den neueſten und beſten Werken ſogleich nah 
ihrem Erſcheinen vermehrt. Auch wird man aͤltere 
gute Werke nicht vermiſſen. Auswärtige koͤnnen 
hundert und mehr Bücher zum Wiederverleihen erhals 
ten. Auch koͤnnen jederzeit Leſer in den 5 
Journal⸗Leſe⸗ Zirkel 


v ae 


eintreten, welcher über 40 der vorzuͤglichſten ſchoͤnwiſ⸗ 


ſenſchaftlichen und kritiſchen Journale, (ingleichen die, 
Wiener, Pariſer und Leipziger Modenzeitung 
enthalt,) unter denen jeder Theilnehmer nach Belieben 
wählen oder auch ſaͤmmtliche Journale tür einfaches 
Abonnement leſen kann. Auswaͤrtige Leſer erhalten 
die Journale nach vollendetem hieſigen Umlauf, welcher 
auf das ſchnellſte und regelmäßigfte bewirkt wird, ſo⸗ 
wohl einzeln als auch in Parthien zum Wiederver⸗ 
leihen unter ſehr billigen Bedingungen, 
. F. E. C. Leuckart's 
Buch⸗, Kunſt, und Muſikhandlung. 


. 2 * r 1 1 
Die Kinsburg bei Kinau 
iſt jetzt zur Aufnahme der Beſuchenden eingerichtet, 
da nicht allein eine Anzahl Gaſtzimmer ſtets bereit 
find, ſondern auch auf der Burg ſelbſt für Stallung 
und Wagengelaß geſorgt und der Fuhrweg auf die 
Burg ſehr gut in Stand geſetzt worden iſt. An 
Speiſen und Getraͤnken iſt daſelbſt alles aufs Billigſte 
zu haben, da die Bewirthung mehr den Beſuchern 
zar Bequemlichkeit gereichen, als großen Vortheil brin⸗ 
gen ſoll. Es wird deshalb das fruͤhzeitige Klopfen am 
Burgthore um Einlaß, die Sonne aufgehen zu ſehen, 
verbeten; da dieſes nur vorzugsweife denjenigen, welche 
aufder Burg uͤbernachten, vorbehalten werden kann, 
dieſe aber von Niemand von außen fo, früh geſtoͤrt 
werden ſollen. 8 Otto. e 


Beste Braunschweiger Wurst 


C. F. Wielisch senior, 
Ohlauerstrasse No, 12. 
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Für Pferde züchter. 

Der berühmte Schimmel- Henget Ali, durch 
die Krügersche Abbildung bekannt, steht jetzt 
in Zweybrodt bei Breslau, und kann für 3¼ 
Reichsthaler zum Sprunge benutzt werden. Neben 
einer sehr schönen Figur zeichnet sich dies Pferd 
durch grosse Kraft und vorzügliche Lungen aus. 
EELELEEELLELEKE rer EEEEELELLSEEELLL LH. 

n AR? ARE, 

Das große Verzeichniß der Harlemer Blumen: 
Zwiebeln von den Herren J. G. Booth et 
Comp. in Hamburg iſt angekommen und unent; 
geldlich zu haben, bei 

. Adolph Bodſtein, 

Nicolai⸗Straße, gelde Maria. 
FFF. 
3. 9 

Einem hochzuverehren den Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an: daß ich mich wieder als Stadtkoch 
etablirt und mein Speſſc⸗Local Albrechtsſtraße No. 21. 
der Koͤnigl. Regierung gegenüber eroͤffnet habe, wo 
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Mittag und Abends gefpeift werden kann. 


Auch werde ich, wie fruͤher geſchehen, Beſtellungen 
außer dem Hauſe und bei Hochzeiten annehmen und 
bitte um geneigten Zuſpruch. 

Breslau den 26ſten July 1831. j 

J. €. Kleinert, Stadt⸗Koch. 
A n t eg 

Sonntag den 31ſten July früh um 4 Uhr gehen 
eine Anzahl bequeme und gute Wagen nach Dyherufurt 
ab und kommen Abends über Breſa und Liſſa zurück. 
Billets zu 22 Sgr. 6 Pf. ſind bis Freitag Abend bei 
Unterzeichnetem zu haben. 

Guſtav Adolph Kurz, Lohnfuhrwerksbeſſtzer, 

Biſchofsſtraße No. 7 in der „goldenen Sonne.“ 


Reiſe⸗ Gelegenheit. 
Den 30ſten d. gebt ein leerer bedeckter Wagen nach 
Charlottenbrunn. Das Nähere zu erfahren Schuh- 


brücke No. 2 beim Lohnkutſcher Schmude. “ 
Faß Vermiethung. 
Ohlauer Straße No. 4 iſt das Weinhandlungs⸗ 


Local dieſe Michaely zu vermiethen. 


Mieth r Gefud. 

Zwei einzelne Leute wuͤnſchen zu Michaeli d. J. 

1 trocknes Quartier von 1 Stube, Alkove, Kuͤche 
und Beigelaß. Wer ein ſolches abzulaſſen bat, kann 
es beim Herrn Graveur Krauſe, Oder⸗Straße No. 38. 


melden. 


Vermiet hung. a 
Am Paradeplatz No. 1 t. it ein ſehr gelegenes Ges 
woͤlbe zu vermiethen und bald zu beziehen. Desgleichen 
ſind im Aten Stock vorn heraus 2 Stuben nebſt Kar 
binet fuͤr zwei einzelne Herten zu vermiethen. Ferner 
iſt der Speiſe⸗Keller des Herrn Hentſchel zu Mi— 
chaelis und der Keller der ehemaligen Tyroler bald zu, 
beziehen. Das Nähere weiſet die Eigenthuͤmerin vom 
Hauſe nach. a « 
Auguſte Foͤlkel, geborne Fruͤſon. 


Vermiethung. 

In der Neuſtadt auf der Breiten ⸗Straße in der 
goldnen Maria, iſt an eine ſtille Familie, im erſten 
Stock eine freundliche Wohnung von 2 bis 3 Stuben 
zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 


Wechsel- Course. Briefe\ Geld 


Ainsterdam in Cour. . 2 Mon. | 140%, 
Hamburg in Banco d Vista } 150%) — 
JJC ETEN, Be — — 
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London fur 1 Pfd.Sterl.| 3 Hon. | 6.22 | — 
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von Ratibor; Hr. Baron v. Odernitz, von Magnitz. — 


— Staate - Schuld- Scheine 
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Zu vermiet hen. 
Zu Michaeli d. J. iſt auf der ehemaligen Niemer⸗ 
zeiie Nro. 23. ein Gewölbe nedſt Schreibſtude und 
Hintergewoͤibe zu beziehen. Naͤheres! Schmiedebrüͤcke 
Nro. 1. drei Treppen hoch. 
Zu ver miet hen 

iſt im goldnen Löwen am Schweidnitzer Thor und 
bald zu beziehen: ein Abſteige-Quartier mit Stallung. 
Auch ein Gewoͤlbe mit Wohnung; fo wie auch eine 
Schloſſer- und Tiſchler-Werkſtatt. 

An acektommene Fremde 


In der goldren Gans: Hr. v. Budzki, ven Marz 
ſchou: Hr. Hacke, Pfarrer, von Daubditz; He. v. Lindigau, 


von Neundorff. — Im goldnen Schwerdze Hr. Froͤbh⸗ 


lich, Inſpektor, von Siemimanowitz — In den 3 Ber 
gen; Hr. Redel, Kauſmann, von Frankfürt a. D. — Im 
goldnen Zepten: Hr. Brachmann, n 
IJ 
2 goldnen Löwen: Hr. Richter, Regierungs⸗Cenſfo⸗ 
rialrath, von Oppeln. — Im blauen Hitſch: Herr 
Pringsheim, n von Roſenberg. — Im Pri⸗ 
vat⸗Logis: Hr. Dr. Falk, GymiaftalCebrer, von Schweiz 
nitz, Nikolaiſtraße No. 21, Hr. Fiſcher, Rektor, von Falten: 
berg, Oderſtroße Pro. 23: Hr. Paſtor Wandetsleben, von 
Bankau, Jundernſtr ß: No. 26; Hr Rath, Gymnaſial⸗Leh⸗ 
ter, von Schweidnitz, Altbuͤſſerſtraße No. 48. 
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U Wechsel-, Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 27. July 1831. 
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Pr. Courant. |} 


= Pr. Courant. 
Effecten - Course, 
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Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Diitto. ditto von 1822. 
Danziger Stadt-Ohlig. in Thir. 
Churmärkische dildo 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. ...| 4 
Breslauer Stadt - Oigationen 4 % 
Dato Gerechtigkeit dito 4 ½ 
Holländ. Kaus et Certificate . 
Wiener Einl. Schlene 
Ditto Metall. Obligationen » . 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 
Ditto Bank-Actien .. 2. ..| 
Schles. Pfandbr. von 1000 NAI. 
Ditto ditto 500 NVL. 
Ditto ditt 100 Rtäl. 
Neue Warschauer Pfandbr: » 
Polnische Partial. Oblig 
Disconto . . : 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Kusnahme der Soun⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koruſchen Du bhandlung und iſt auch 
8 8 


auf allen Königl. Poſtauneen zu haben, 


Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


